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Oie Vollswacht erſchelnt täglich mit 
KAusnahme der Sonn- u. Falerige. 
Bezugsperss einſchlleßlich der illu⸗ 
ſtrierten Bellagen „Dle reue Welt 
ind e, wirtel rauen“ monatl.ch 

75 15 viertelfährlich 2,25 Mik. 
—7 llietztich Trägerlohn. In den 

bholeſtellen monatſich 60 Pl'g. 
Durch die Poſt bezogen viertel⸗ 
jährlich 2,25 Mit. einſchlleßlich Be⸗ 

ſtellgeld. Einzelnummer 5 Pfg. 
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Anzeigenyrelſe: 
Die 6 geſpaltene Pelitgeile 20 Pfo., 
für ahbirie 80 Pig. die We. 
Haltene Reklamezeile 60 Plg. Ar⸗ 
beitamarkt und Wohnungsanzeihen 
10 Ylg. aben bei⸗ mit Plahzveſtim⸗ 
mung werden beſonders berechnet. 
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De derſch'rmöſſce Verüindignmg⸗ 
konferenz in Baſel 

Am HFreitag und Sommbend vor Pſinöſten iunte in Pufct 
im Hotel „Zu den Drei Königen“ das Komitee, das von der 
Berner Verſtändigungskonſerenz gewählt worden war. Das 
Komiter iſt betanntlich aus deutſchen und franzäfiſchen Abge⸗ 
ordneten zuſammengeſeht. Die Liſte der deutſchen Teil⸗ 
nehmer hatten wir bereits veröffentlicht. Beteillgt ſind außer 
der Sozlaldemokratie die Nationalliberalen, die Jori⸗ 
ſchrittler, das Zentrum und die Elſaß⸗lothringiſche Zentrums⸗ 
partei. Die Aufgabe des Komitees iſt bekanntlich, olle geeig; 
neten Schritte zu einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich zu unternehmen. 

Das Komitee wurde offiziell von der Regierung des Kan⸗ 
tons und von der Verwaltung der Stadt Vaſel begrüßt. Am 
Frritag bagten Deutſche und Franzoßen getrennt. Am Sonn⸗ 
abend verhandelten fie gemeinſam. Nach kurzer Dehatte wurde 
jolgende Reſolution einſtimmig angenommen: 

Dos ſtändige deutſch⸗franzöſiſche interparlamentariſche Ko⸗ 
mitee, das von der Berner Konferenz eingeſetzt wurde, ſieilt ſeſt, 
duß dieſe Konferenz, die in beiden Ländern freudigſten Widerhail 

gekimden hat, jeht ſchon gunſtige Wirlungen zeitigt. Sie hat bei 

allen vorurteilsfreien Deutſchen und Franzoſen die Hoffnung auf 

eine dauernde Annäherung der beiden Nolionen geſtiärkt und den 
Willen, zu dieſem Zwecke zufammenzuwirken, erhöht. Die Stunde 

iſt günſtig für eine planmäßige Attion in dieſer Richtung. Die 

Völker leiden unter dem Zuſtand gegenſeiligen Mißlrauens und un⸗ 

mnierbrochener Beunruhigungen, der ſich äußert in fortgeſeßtem 

Weitrüſten, in der Vißni ſchwerſter wirtſchaftlicher und finanzieller 
Kriſen und in der Läihmung des kulturellen Fortſchritts. Der Tag 

ilt nicht ferne, an dem die öffentliche Meinung oller Länder Rechen⸗ 

ſchaft ſordern wird von der kriegsheßzeriſchen Preſſe vund ühren 

Hintermännern, die jeden Zwiſchenfall aufhauſchen und uuichſran⸗ 
lich naue Mißverſtändniſſe zu ſchaffen ſuchen. Das deutſch⸗fran⸗ 

zöfiſche Kumitec ilt entſchlolfen, ſeine Anſtrengungen zu verdoppeln, 

um den Friedenswillen der gewalligen Vo! ᷣtsmehtheit in Leiden 

Ländern ins volle Oicht zu rücken. Zu dieſem Zwecke beſchlleßt das 
Komitee, zunächſt einen Rachrichtenaustauſch. zu organiſieren, da⸗ 

mit Deutſche und Franzoſen gehenſeitig unlerrichtet werden über 

den wahren Sachverhalt der Ereigniſſe, die allzu oft durch tenden⸗ 

  

     

   
  ziöſe Preßäußerungen und leidenſchaſtliche Veſp u entſtellt 

werbden. Das Komitee erklärt es ferner für geb— neut einmiültig 

und nachdrücklich darauf hinzuweiſen, daß bei Schwierigkeiten in 

der Regelung von Streitfällen das ſchiedsgerichtliche Verfohren. 

namenlfſch in den durch die Haager Konventionen vorgeſehenen 

Formen, der Würde und dem Wohl ziviliſierter Vöfker ani meiſten 

entſpricht. Endlich hält das Komitec es für zwecmäßig, um den 
Friedenswillen jeder der beiden Nationen der anderen gegenüber 

kar hervortreten zu laſſen, in Zukunft Plenarverſammlungen der 

auf dem Boden der Berner Konferenz ſtehenden Parlamenlarler 

in Dentſchland und in Frantreſch zu veranſtallen. Das Komſtee 

ilt ſich bewußt, daß die Verner Konferenz eine graße und ſchwierige 

Aufgabe übernommen hat, und daß, um ſie zu einem guten Ende zu 

führen, vereinzelte Kundgehu icht ausreiche ꝛen nehr 

eine dauernde und beharrlt hrung der Arbeit ert dun 
n5 

  

      
  

ilt. Zur Sicherung des endgültigen und vertraulichen 

zwiſchen den beiden großen Nationen, die im Berlauf i an 

Ruhnt wie an Leiden reichen Geſchichte ſo oft GZegner gewejen ſind, 

bedarf es einer gewaltigen Erziehungsarbeit und gegenſeitigen guten 

Willens, Der Geiſt der beiden Pölker iſt reif für dieſes Werk. 

Schyon heute ſind Deutſchland und Frankreich den Schwier 

gbſe , die etwa die Entwicklung mit ſich bringt, wenn ſie au 

dieſe Zwiſchenjälle im Sinne des Friedens und der Billigkeit und 

mit der gegenſeitigen Achtung herantreten, wie ſie ſich zwei grpße, 

für den menſchlichen Fortſchritt gleich notwendige Völker ſchulden. 

Das ſtändige Komitee wird noch in dieſem Jahr und am ſelben 

Tage in Deutſchland und in Frankreich zwei intervorlamenlariſche 
Derſammlungen veranſtalten. an denen in jedem der⸗ beiden Länder 

Die auf Boßden der Berner Konferenz ſtehenden Parlamentarier 

Frankreichs und Deutſchland⸗ teilnehmen werden 

Nach der Sitzung fand ein Feſtmahl ſtatt, bei dem der 

Abg. Konrad Haußmann (Fortſchr. Bolkspt.) und der 

franzöſiſche Senaior d'cſtaurnellos de Conſtani Reden 

hielten, um den Foriſchritt der Verſtändigungsidee zu feiern. 

Unſer Genoſſe, Regierungsrat Blocher⸗ Baſel, wies 

s graßs intellektuelle moraliſche und wirtſchaſtliche Inter⸗ 

eſße Hn. das die Schweiz und beſonders die Stadt Baſel baran 

haben, daß die Beziehungen zwiichen den beiden Nachvbarmäch⸗ 

ten ſich unmer herzlicher geſtalten. 

Von den beiden in der obigen Reſolution feſtgeſetzten 

gleichzeitigen Zuſammenkünften deutſcher mit franzöſiſchen Ab⸗ 

geordneten ſoll die eine in Lyyn. die andere in München ſtatt⸗ 

finden. ů 

ů Die Redaktion der Humanité, unſeres Pariſer Partei⸗ 

blaties, hat unter den deutſchen Teilnehmern der Bafeler Kon⸗ 

ſerenz eine Umfrage über das Ergebnis veranſtalie. Alle Be⸗ 

fragtet. Fußern ſich ſehr befriedigt. So erklärt Genoſſe Scheide⸗ 

aann: Die Idee der deutſch⸗jranzöſiſchen Verſtändigung ſetzt ihren 

Siegesmarſch fort. Der Beitritt von notionalliberalen und Zen⸗ 

  

     

  

   

  

  

   

    

    

           
trumtsabgeord en Gruppe iſt eine überaus erfreu⸗ 

iiche Tötſach vonBern und den klar⸗ 

kten Be mit wel gunge⸗ 

    

gedanke in beiden Lünbri otrbaxiiri toirb. ifi σ KuHueef 

von ungeheur⸗n Wert, das wir verwirktichen. Die deuiſch⸗Kran⸗ 

zöſiſche Entente iſt die Bürgſchaft des europäiſchen Friedens⸗, 

Publikations⸗-Organ der Freien Gewerkſchaften 
Die neue Welt, ilunſtriertes Anterhallungsblatt 
Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenzeitung 
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Mnabend den b. Sunl 1014- 
Aehnlich äußert ſich Genoſſe Frank: 
Die Zuſammenkunſt von Baſel war ein voller Erfolg. Das 

Wert von Bern marſchiert. Der Beſchluß, die nächſten Vollver⸗ 
ſammlungen zi gleicher Zeil in beiden Ländern ſtattfinden zu laſſen, 
beweiſt, welch tiefes Vertrauen in die friedlſche Geſinnung der bei⸗ 
den Völker geſetzt wird. Er bedeutet eine Niederlage für dir inter⸗ 
nutiohtulcht Challülniſten. Die Chauviniſten aller Länder arbeiten 
überall mit denſelben Mitteln, als ob eine Art geheimen, Kmß die 
ſenden Uebereinkommens ſie leitete. Ebenſo international muß die 
bwehr organiſiert werden. 

Abg. Ricklin, der Präſident des elfaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
tages und Mitglied der elſaß⸗kothringiſchen Zentrumspartei, 
üußrrt ſich wie folgt: — 

Ich bin überzeugt, daß die Zuſammenkunft für die Annähe⸗ 
rung und auſrichtige Verſöhnung Deutſchlands und Frankreichs von 
roßem Nutzen ſein wird, Das Werk von Bern entſtammt weniger 

ſentimentalen und himanikären Gründen, als ökonomiſchen Er⸗ 
wägungen, der zwingenden Notwendigkelt für beide Völker ihren 
Riſtungen vin (Eennde zu jetzen. Als Elſaß⸗Lothringer habe ich immer 
die Odee verteldigt, daß die Verföhnung Deutſchlands und Frant⸗ 
reichs unbedingt notwendig iſt. Stets habe ich die Ider eines 
Krieges zwiſchen den veiden Ländern bekämpft. Die neue, immer 
klarer hervortretende Entwicklung bereitel die Verwirklichung un⸗ 
ſerer ſchönſlen Träume vor. 

Der fortſchrittliche Profeſſor Abg. Prof. v. Liſzt: 

Die Zufammenkunft von Baſel iſi eine Talſache, in der ein 
ſehr wichtiger Fortſchritt zunt Ausdruck kommt. Nachdem wir 
uns in Bern und Baſel getroffen, haben wir beſchloſſen, unz 
gegenſeitig Beſuch abguftatten, und ich bir, davon überzeugt, daß 
der piang auf beiden Seiien überuus freundſchaftlich ſein wird. 
Die chauvintſtiſche Preſſe wird damit eines ihrer Lieblingeartzu⸗ 
mente verlieren. In Baſel iſt auch eine Tatſache in Etſcheinunt 
getreien, die mir für die politiſchen Folgen unſeres Verkes von 
befonderer Wichtigkeil zu ſein ſcheint. Nach den Sozialdemo⸗ 
traten, den Portſchritttern und demn Sentrum haben nun auch 
die Nationalliberalen an unſern Arbeiten teilgenommen. Auf 
dieſe Weiſe wird ein einflußreicher Teil der Preſſe, namentlich 
der imter den Intellekmellen verbreiteten Prelle, jür unſere 
gewonnen wetden. ö — 

Trotz d⸗ 
wird. die nationalliberale Preſſe fortfahren, gegen Frankteich 
zu hetzen. Die hochfliegenden Erwartungen des Herrn 'v. Liſzt 
werden nicht in Erfüllung gehen. Das internattonale 
Riiſtungskapital will verkaufen. Krupp will an den Waffen⸗ 
lieferungen in Deutſchland und Frankreich Geld verdienen. 
Und Militärvorlagen ſind um ſo ſchwerer durchzuſetzen, je ge⸗ 

ſicherter der Friede iſt. Die nationalliberale Preſte iſt zu 

abhängig vom Induſtriekapiiat, als daß ſie mieſen Iuteeſſen 
nicht Rechnung tragen müßle. Allerdings haben einige 

Nalionalliberole ſich den Friedensbeſtrebungen angeſchloſſen. 

So ſchreibt der nationalliberale Abg. Freiherr v. Richihofen. 

der an der Konferenz teilgenommen hat, an die Humanite: 

Deein Eindruck iſt, daß dieſer Tag in jeder Beziehung ein 
voller Erfolg war. In klarſter Weiſe hat ſich die Einmütigteit 
der Konferenz i r Leichtigkeit oflenbart, mit der mon über die 
gemeinſame E ng üb⸗ ngekommen iſt, die doch ein ernſtrs 

und bedeutfames Doktment iſt. Der Gedanke, den deutſchen und 
franzäſiſchen Parlamentariern Gelegenheit zu geben, zu gleicher 
Zeit in beiden Ländern die Notwendigteit einer dauernden Ver⸗ 
itändigung auszuſprechen, iſt von ſolcher Tragweite, daß man von 

ihm politiſche Folgen von äußerſter Wichtigkeit erwarten darf. 

Nicht minder befriedigt zeigt ſich ſchließlich der Zentrumo⸗ 

abgeordnete Dr. Pfeiffer, der in der Humanite erklärt: 

die Zuſammenkunjt von, Baſel hat eine bewundernswertt 

Uebereinſtimmunt der Ideen ergeben und die feſte Entſchloſſen. 

heit der fronzöſiſchen und deutſchen Parlamentarier gezeigt, auf 
dem in Bern eröffneten Wege zu verharren. Das Ziel iſt mm. 
die Verſtändigung der Parlomentarier den Völkern ſelbſt ver⸗ 

ſtändlich zu machen durch Entlarvung der chauviniſtiſchen Mächte, 

üi f eiten der Grenze tätig ſind. 

Solange die bürgerlichen Parteien die Militärvorlogen 
bewilligen, iſt joen 'el von ihrer Friedensliebe zu 

erwarten. Immerh erlauf der Konferenz mit Freu⸗ 

den zu begrüßen, weil ſie zu Annäherung von Deutſchland und 

Frankreich beigetragen hat und der Erhaltung des Welt⸗ 

friedens dienlich war. 

  

   

      
         

   

  

  

   

  

Die Frage der Arbeitsloſenverficherung 
in Bahern 

Das Abgeordnetentzaus gegen den Reichsral. 

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hatte auf Antrag der 

Regierung beſchloſſen, daß ſowohl 1914 wie 1915 je 75 000 

Mark vom Staat zur Förderung der kommunalen Arbeits⸗ 

loſenverſicherung in Bayern ausgegeben werden ſollten. Die 

75 000 Mark würden ſicher keine große finanzielle Rolle ſpie⸗ 

len, aber ſie würden doch viele Gemeinden, die jetzt noch ab⸗ 

ſeits ſtehen, veranlaſſen, die Arbeitsloſenverſicherung einzu⸗ 

führen. Die Regierung hatte die Vorlage nur eingebracht, weil 
die Sozialdem 
Die te d 

Hülfe für die Arbeitsloſen lediclich die Agitanion der 

    
  Suiten 

Sozial · 
      demokratie zu erleichtern. 

    

ratie weitergebende Forderungen geſtellt hatte. 

  

Der Reichsrat, das bayeriſche Herrenhaus, aber 
lehnte die Forderung ab. Den Adligen und Millionären, 
weſche im bayeriſchen Reichsrat ſitzen, iſt jede Staatsausgabe 
verhaßt, die den Beſitzenden nicht zugitte kanmnit. Die Herren 
wollen, daß die Wahlhabenden möglichſt wenig Steuern zah⸗ 
len, Vor allem aber iſt ihnen die Arbeitsloſenverſicherung 
verhaßt, weil die — Arbeitsloſen ſich ſo beſſer zunt Drücken 
der Löhne und zur Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen 
eignen. Je größer ihre Not iſt, je mehr ſie der Hunger peinigt. 
um ſo eher ſind ſie bereit, ſich um jeden Preis anzubieten. 

Die Reichsroiskammer empfahl, ſtatt deſſen je 75 000 
Mart 1914 und 1915 für — kommunale Arbeits nachweiſe 
auszugeben. 

Dieſen Vorſchlag lehnte das bayeriſche Abgeordneten⸗ 
haus am Donnerstag ab. Der Bayeriſche Bauernbund brachte 
den Mut auf, dafür zu ſtimmen. Unſere Genoſſen lehnten 
ſich dagegen entſchieden auf und auch Zeutrum, National⸗ 
liberale und Fortſchrittler ſtimmten dagegen. In der Debatte 
bedauerten alle Redner (mit Ausnahme derer des Bayeriſchen 
Bauernbundes) die Haltung des Reichsrats. Unſere Genoſſen 
richteten ſcharfe Angriſſe gegen die Reichtsratskammer. 

„Vorläufig iſl michts bemilligt, aber unſere Genoſſen 
werden dafür ſorgen, daß die Forderung nach Abſchaffung 
des Reſchsrats nicht mehr zum Schweigen kummt, 

  

Nationalliberale und Forkſchrittler 
im Saargebiet 

Die heftigen Zwiſtigkeiten, die andauernd zwiſchen den 
Nationalliberalen und Fortſchrittlern im Saargebiet herrſchen, 
haben zu einem intereffanten Veleidigungsprozeß geführt. Vor 
dem Schöffengericht in Saarbrücken hatte ſich der General⸗ 

ſekretär Schlie von der Fortſchrittlichen Volksparter wegen Be⸗ 
leidigung des nationalliberalen Parteiſekretärs Strack zu ver⸗ 
ontworten. In einer Verſammmlung in Saarbrücken hatte 
Schlie behauptet, Strack entſende bezahlle Aufpaffer in die 
fortſchrittlichen Verſammlungen, um etwa anweſende Arbeiter 

und Angeſtellte bei ihren Vorgeſetzten zu denunzieren. In der 
Hauptoerhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der nattonalliberale 
Parfeiſekreiär Aeußerungen eines fortſchrittlichen Angeſtellten 
der Knappſchaft in Saarbrücken zu Papier gebracht hatte und 
die Riederſchrift dem zweiten Vorſitzenden der aationallibera- 
len Pariei, Vogel, übergeben halle. Dieſer übermittelte den 
Zeliel dem direkten Vorgeſetzten des Angeſtellten, dem Ober⸗ 
bergrat Knops, in deſſen Auftrage dem Angeſtellten durch den 
Bergrat Kaiſer Vorhaltungen gemacht wurden. 

Nach längeren. Verhandlungen kam man zu einem Ver⸗ 
gleich. Kloge und Widerklage — Strack hatte auch Schlie 

verklagt — wurden zurückgezogen, da der Beweis nicht er⸗ 
bracht werden konnte, daß nationalliberale Berichterſtatter 
direkt „zum Zwecke der Denunziation“ in die foriſchritt ⸗ 
lichen Berſamlunhen geſchickt worden ſeien. Auch die beleidi⸗ 

gende Aeußerung Schlies war nicht mehr genau zu ermitteln. 

Der Vergleich ündert nichts daran, daß ſich die Netio⸗ 
nalliberalen recht ſchofler Mittel bedienten, um den unbeque⸗ 

men „Verbündeten“ niederzuringen. Es kann den Fort⸗ 

ſchrittlern nichts ſchaden. wenn ſie ſo einmal die Praktiken 

des nationalliberalen Scharfmachertums am eigenen Leibe 

ſpüren müſſen. 

  

   

  

Eine internationale Rettungsaltion für 
3 — GeEfae 

den Gürſten bon Abamen 
Mit Gewalt ſollen die Albaner gezwungen werden, die 

Regierung Mutigen zu erttagen. Zu dieſem 

Zweck ſoll eine int Flotten 

ſtratkon in Durazzo ſtaitfinden, an der üunier anderen auch 

ein engliſches und ein deutſches Kriegsſchiff boteiligt 

jein wird. Auch iſt die holländiſche Regierung bereit, Albanien 

auch fernerhin die erforderlichen Offiziere und Unterofftziere 

zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Mevoluthon nimmt inzwiſchen ihren Forigang. 

Die Verhandlungen zwiſchen den Aufſtändiſchen und der inter⸗ 

nationalen Kontrollkommiſſion ſind geſcheitert. Die Re⸗ 

volutionéäre wollen den Fürſten Wilhelm nicht, ſo daß die 

Kommilſion verzwelfelt ihr Mandat niederlegte: ſie fordern 

eniweder Anſchluß Aldaniens an die Türkei oder Ernennung 

eines mohammedaniſchen n. Am Donnerstag eroberten 

die Revolutionäre Kaumn 

Za der Hoffnung auf die nahende Hilfe, ſallen der 

und die Fürſtin wieder vergnugt ſein und ihren gewohnten 

Amüſements nachgehen. Am Donnerstag nahmen ſie an Bord 

üdes öfterreichichen Schlechtſchifſes Tegethol“ bei dem Kontrr⸗ 
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admural 2.8 Hler ein rültlichts Frübſtüa zu ſich Das Kriegs-,under ſtrengſter Diskreklon“ angebeten. wurde. Ein Mrre⸗ 

ſchlff beſichnigten ſie ſehr eingehend. Bielleicht rechnin, elauu Kaufmeim mecdeß ſich, we auf er von dem Bofunſt- 
Ui dienen wird, uuler Marl Tüus Jcheer- 

Darabl. daß es ihnen einſt zur endgultigen Blucht dienen öů —— von 2 Augußt 1205 aſl 

Der Allleinherrſcher“ Aldanlene begab ſich dann an das Band kraßze X einen Sr ů 

und ichtie 0 HBarehye des Kachts Lrtenrahlg ven einem wsrin ber Firma miigeteil! Wurde, wenn ſür das Geſuch ſofort 

Roßen Troß Bewaßfneter vor der Vtebe leines Volkes“ be⸗ cinreiche, künne ſie van einem reglerenben Flleſten den Hof 

ſchüht. ů„ llefrrantentiter rhaltent ein „Ehrenhenorar“ ſtellte der Hol⸗ 

Nie internatlonale Rellunpoalkion iſt nicht zu billigen. kunſtimaler nach Erfolg anhenn, bas heißt, neben elnem ßeſten 

insbeſondere Veuiſchland hälle lich nicht daran beteiligen Spoetelbeltag von 2000 mark. In elnem Ipäteren Vrlefe, vom 

bollen. Die Albemer werden mir dir Verzweifelten kümpſen. 8u —— oſcen He der Vermitller, baE — am don 

ü leben „Landesvater“ nicht aufgwingen zuLippe-Delmo vof hanbir, zu Len: e: Bezlehungen ube. 

ran Wene anpitende Wictrwinbigtel wüe Das Prachtſtück der Brieftammlunn aber iſt ber nüchſiſolgende: 

  

  

  

  

   

laſfen. Eine empörende Nichtawürdigteit wärt es, auch nur 

dle Gelundheit uder gar das Leben einer einzlx-n brutſchen rmn ů Seae nniebenau- 31. 8., 1908. 

Soldaken, mi apfern, nur domlt den Albanern eine velangloſe Auf Ahren Aciziſch Uberſehde ich Shnen dae Weluch, wues Sie 

Verfönllchktit als Herricher aufgebürdet werden kann. mir ungehend mit einem pollhellichen Feumundozeugnis über Cie 

—.— und Oht GHeſchäkt, ſomie einen Depefſchein auf meinen Namen an 
die Peullahe Bont, Frirdenau-Berlin, ber den Spotleſbekrag oon 
2000 Matt ſruden wollen, Der Depolſchein ſoll enthallen, da nach 

Wie Landarbeiterkinder ſterben erfolgter GeichAftserfeblgung der Velrag foſort an mich zu zohlen 

‚ ů; iit, und daß derſelbe lnverſtändnis abge⸗ 

Dieſer Tage ſind auf einem Demimum im ſühleſtſchen hßen Dch dfateid nur mit beiderleiligem Einverſtär 0 

Kreiſt Woldenburß dreꝛ Arbeiterkinder verbeanut⸗ wäh⸗ b a0 ich bil, 11 Hoee, Im „ c geclenei,ele zu U 

L K 2 hü des Großhrunddefiters um und ich bin geneig e Geſuch an geelgneie Stelle ju geben. 
rend Dater und Mutter auf dem Acker des & roharundbeſißt Aenn das Molizeiatteſt gut llt. ſo klömnen Sie auch auf Erfolg rech⸗ 

orbeheten. Pas drülte Kind, das nech lebend aus den Flam. hen, wenn lichl. nun, ſo haben Ele keinen Hener Unkoſten davon, 

men gerettet wurde. ſtarb an den Wunden, weil im Dorf und Tellen Sie mir noch mit, in wricher Höhe Sie mir ein Ge⸗ 

in der nächſten Nachbarſchaft kein Arzt aufzutreiben wäar. mülde L.übeß wiveßt fülen ne Wiihen uu , Wein Genete 

5. ird aus der eſi K ine ähnliche Sie mir geben würden für nieine en, wenn Stie kein Gemälde 

vetzt wird aus dein ſchleſiſchen Kreiſe lürſchderg eine ähnlich kanten würden. Das HoſdiplornVerhalten Sie dirett vom hofmer⸗ 

Kindertrogödie gemeldet. Ein Kreisblättchen aus dem Rieſetl“P ſchallamt. 

gebirge bringt folgende lrockene Meldung aus Fiſchbach im Hochachtend in Stle ‚ 

Rieſengebirge: 
W M 0 6—8 Sormter⸗ 01 Geſchänt 

Lie 2 1 Or 

„Das I'iüährge Aind einer auf dam Domlmumi beichäl. Wie man Dieſe verſtand der Herr Hofma 300 ein Ge Leich 

licten beinilchen Arreiterlamute weerde, während, ſich die Eliern ausgegeichnet. ieſem Schreiben fögte Herr Schleuſing glei b 

auf Arbeil keianden. in jeinem Belichen von Rotten angenagt ein handſchriftliches Jormular cines „Bewerbungyſchreibens 

und nementtis am Rüten ichrecklich jugerichtet Dieler Tage an das Lippeſche Hojmarſchallamt bei. wöorin der Bewerber für 

iu der arme Wejen den küwveren Verletunget errben ſein gutes Geld noch demütig um Verleihung des Titels bitten 

Keine Feile weiter bringt das amttiche Kreisblöttchen. müuß. Es hat lolgenden Wortant: 

Es giit als ſelbſtnerſtändlich, daß die Arbeiter⸗Multer ihre] „An das Holmarſchallamt Seinet Hochfürftlichen Durchlaucht des 

Bilſlolen Kleinen ohne Rückſicht auf mögliche Gejahren ihrem regierenden Fürſten von Lippe in Delmold. 

Schictol übertaſen muß. Und wie erbärmlich müſſen aber Dartehenmen vrufeh, Eum Wicelben belewertend 0f Daaſter 

auth die Wobnungsverhältniſſe auf dem Vande ſein. wo die Stelle vorzutragen: 

Linder der Sachſengänger ein bequemer Raub der Raitten „Untertänigſt Unterzeichneter bittet darum, ihm den Fürſt⸗ 

werhen können? lich Lippeſchen Hoiliejerantentitel an höchſter Stelle erwirten zu 

wollen und die Genehmigung eir uholen. dem hohen fürfllichen 

Hoſe eine Lieſerung von .... (Angabe der Ware) gralis muchen 

zu dürfen. Die mit der Zerleihung verbundenen Sporteln von 

2000 Mark bin ich geneigt zu zahlen und erwähne dabei, haß die 

blitif E aHESI kE ht bade Auszeichnung keinem Unwürdigen zuteil würde, und daß ich 

ich, des hob denbemeiſes ſtels eingedenk, j 
Deutſchland mudes hohen Gnadenbeweiſes ſtels eingedenk, dankbar bezeigen 

Cinem Hohen Hojmarſchallamt 
Perlin, 4. Juni. Man hat ſich bei den zahlreichen Ent⸗ len * 

„ 4, Ile ehrerbletigſter (Name, Beruf, Stand) 

er den Titeli r vielfach den Kopf ů Aü *„ 

D e en Sitelſckache elfach den⸗ 65 Wetbrochte, Eine ganze Anzahl von Geſchäftsleuten beugte ſich kat⸗ 
eiche Wehr d stüchtigen V. lerja,ſi pieſen 3 x i, ülnd nicht rein zufällig findet man 

einichlagen, um ihre „Zug-um-Srug-Geſchäfte zu realiſteren. i0lich, bieien Zumutungen, und nicht reiss zuf i findet man 

Mi, . * (x; den Lippe⸗Detmoldſchen Hoflieferantentitel bei Firmen und in 
Die ſolgenden Brieje, in die wir Einſicht genommen baben.Orten, deren Vezichung Lippe⸗Deimold dem Unkundigen 

bringen einige Auftlärung darüder: handelt es ſich hier auch pzlig lſelh fterſch ngen zu Lippe⸗Detmold dem Unkundig 

nur um den Hoflieferantentitel. ſo ſind darum die Methoden völlig rälſelhaft erſcheinen. 

nicht weniger intereffant. durch die das Hofmarſchallamt eines — keinen Proteſt gegen die Wahl des Abg. Wachhorſt 

deulſchen Fürſtenhokes aus der Titelſucht gute Einnahmen her⸗de Wente werden nach einer Mittellung des Tangermünder 

auszuholen weiß. Anzeigers die Konſervativen in Stendal⸗Oſterburg einlegen. 

Vor einigen Jahren erſchienen in bürgerlichen Proninz-Dir Kreuzzeitung⸗ hatte einen ſolchen Proteft in Ausſicht 

dlättern In rin Beſor des nentitels geſt 

    

  

   

       
     Die geſchäftstüchti 

  

   

    

  

  

      

— Die Demotung der Kaifer-Friedrich-Deukmals in 

Charlottendurg mit der Aufſchrift: „Rote Woche“ wird am 

kommenden Woniaß die Straftommer beſchäftigen. 

— vie Keichstagserſatzwahl in Hoburg. dle dadurch 

nolwendig geworben iſt, daß der nattonalliberale Adgeordnete 

Ouard ein neues Staatsamt erhlelt und nach der Reichs⸗ 

verfaſſung deshaln ſein Mandat nieberlegen mußte, iſt auf 

den 10. Julli feltgeſeht worden. Am 12. Zanuar wurden 

in Koburg 6199 ſaziuldemakratiſche, 4740 natlonalliberale 

und 3540 fortſchrittliche Stimmen abgegeben. In der Stich · 
waiy ſtegte Ler nationalliberale Kandibat mit 7960 Stimmen 

über 6958 Stimmen der Sozialdemokratle. ö‚ 

Nußland 

— ver rußfiſche Getreidezel. Am 4. Juni wurde von 
der ruſſiſchen Regierung das Geſetz veröffentlicht, durch welches 

eim Zoll auf Getrelde, Erbſen und Bohnen zur Einführung 

gelangt. Das Geſetz tritt acht Tage nuch ſeiner Verkündigung 
— alfo anm 11. Juni — In Kraft. 

Durch das Geſetz nehmen die deutſchen Einfuhrſcheine 
an Bedeutung ab. Die Junker ſowie die Getreidehändler in 
Königsberg und Danzig erlelden dadurch eine Ein⸗ 
buße an ihrem fetten Proftt. 

  

  

  

  

En ?land 

— Gegen die Suffragetien. Die Polizei wird, wie dei 

„Noſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, von jetzt ab in jedem 

Falle, in dem durch Stimmrechtlerinnen öffentllches Eigentum 

zerſtört worden iſt, beim Zivilgericht auf Schadenerſatz klagen. 

Das Miniſterium des Innern hat ſich jetzt dazu entſchloſſen, 

die reichen Fonds der Stimmrechtlerinnen, die nicht wenig 

zur Weiterführung ihrer Agitation geholfen haben, anzu⸗ 

greifen. 

Spanicn. 

— Ankündigung einer Volksbewegung qu“! Skurze des 

Königtums. In der Kammer kündigte der Republikaner 

Salvatella am Donnerstag eine repvolutionäre Bewegung 

gegen die Regierung an, falls ſie die Marokkopolitik nicht 

ändere. Er meinte, der ehemalige Miniſterpräſident Maura 

mußte zurücktreten, weil er eine ſolche Aenderung beabſichtigte. 

Schließlich kündigte der Redner an, die Republikaner würden 

gegen den Bau einer zweiten Schlachtſchiffdiviſion Obſtruktion 

machen. 

  

  

Kleine politiſche Nachrichten 

— In Coimbra wurden 300 portugieſiſche Studenten weger 

Teilnahme an Straßenunruhen verhaftet; die Rädelskührer ſollen 

wegen verſuchten Toiſchlags gerichtlich verfolgt werden. 
— Zum Pröfidenten der Duma wurde in Petersburg am 

Mittwoch der Oktobriſt Rodsjanko und zum Erſten Bizepröſidenten 

der Oktobriſt Varunſekret wiedergewählt. 

— Suffragetten zerſtörten am Mittwoch in der Doré⸗Galerie in 

London zwei wertvolle Kupferſtiche. 

    

  

      — mnerhi en günſtige Nachrichten ein. Alle Ge⸗ 

Die Götter dürſten fängniſſe, in denen die Geächteken eingekerkert wurden, öffnen 
ihre Tore und geben ihre Beute frei. Auguſtin Ropespierre 

franzöſiſchen Repolution von Anatole France kommt als Erſter ins Rathaus und wird mit Beifall empfan⸗ 
80 —..— daß Marimilian gen. Um acht Uhr trifft die Nachricht ein. daß Maximilian 

Won See (c, „ Mun ſliatteste Robesvi. nach langem Widerſtreben auch kommen will. Man erwartel 

Man wußte ſchon altes. Mun flüßterts Robespierres ihn; er erſcheint. Ungeheurer Beifall brauſt zu den Wölbun⸗ 
Nomen. doch nur ziternd, man jürchtete ihn noch. Und diegen des alten Rathauſes empor. Er erſcheint von zwanzig 
Frauen verborgen ein Lücheln dei der nde nächti Mann in blauem 

Er üdernimmt den 

    

    

     
   

  

   
   

uinde von ſeinem Armen getr 

Rock und gelt 
Heand und ſtieß ſie faſt unmittel⸗Vorſitz, er ſpr. 

Bei ſeiner 2 

     
kunft ordnet der Gemeinderat an, daß die 

jort illuminiert wird. In ihm iſt der 
Er redet. redet mit dünner Stimme, mit 

      Lebe woßl! Ich lie 

len: ich habe dein Leben für ewig zer 
mich zu vergeifen!“ 

dich mein furchtbar 
ört. Sede woßt! Suche Sitz der Republit. 

Eleganz. Er ſpricht rein und wortreich. Die Anweſenden, die 
ihren Kopf auf ſein Leben geſetzt haben, merken zu ihrem Ent⸗ 

k Mann der Worte iſt, ein Mann der Aus⸗ 
jähig zu raſchem Entſchluß und zu 

  

      

   
gszimmer. Jetzt ſind ſie alle 

teten: Lebas, Saint⸗Juſt. 

Als er ßch dem Reidaule nähert Srte er das re redet. Es iſt helb ein Uhr nachts. Er 
Ais er ſin ier den ichiebe i Hiu u das Getsſe redet noch im peniſchen drückt Gamelin im großen Rais⸗ 

m Gewirr von Wafien, ein Leuchten von qaate die Stirn gegen die Scheiben und jchaut mit bangem 
nonen in Stellung. Er Hlick hingus. Er kieht die Lampions in⸗ der dichten. finſteren 

ie) i Ben Ratsſadl hweb Banxiot⸗ Kanonen ſtehen vor dem Rathauſe 
u kren. Um halb ein Uhr tauchen Fackeln an der Ecke 

Rue de la Vannerie cuf. Sie umringen einen Delegierten 
2s mit den A f de. Er enifaltet 

ein Dekret des 
glieder des aufſtändiſchen Gemeinderats 

Befehle gehorchen ächztet. 

rreil! Der bloße Gedanke läßt 

wie ſeine Sſirn 
t großen t großen 

ü „ſieht er, daß der 

Stadträte ſich no⸗h) eben erdrückten, faſt leer 
umſonjit geflohen. Sie daren ſich einge⸗ 
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eitechiuthe berät im Neben⸗ 

en Voilsvertretern. 
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f Paris aur 

9iſtethen ſie im Ralhaufe. 
andert gon emem Mrere 
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   ackern: ein Sturm hat ſich aujgetan. 

ein Platregen mieder. Der Platz ſand. Der Diktator und ſeine Mitſchuldigen waren geächtet: 
re Dekret nicht ver⸗ es genügte alſo, daß zwei ſtädtiſche Beamte ihre Identität feit⸗ 

  

Konvents an die Sektion der Piken zu appeilieren. 
meinderat laßt Säbel, Piſtolen, Piſen herbeiſchaffen 

Doch ein Getöſe von Waffen, von marſchierenden Truppen 

Und zertrümmerten Scheiben erjüllt das Haus. Wie eine La⸗ 

wine ſtürzen die Truppen des Konvents durch das Beratungs⸗ 

zimmer und ergießen ſich in den großen Ratsfaal. Ein Schuß 

kracht: Gamelin fieht Robespierre mit zerſchmettertem Kinn⸗ 

backen ſtürzen. Er felber ergreift lein Meſſer, das Sochsdreier⸗ 

meſſer, mit dem er eines Tages, als Hungersnot herrſchte, 

einer darbenden Mutter ſein halbes Brot abgeſchnitten, das 

Meſſer, das Elodie eines ſchönen Abends im Gaſthoße zu 

Orangis als Pfand auf ihren Schoße gehalten hatte. Er 

klappt es auf und will es ſich ins Helz ſtoßen. Die Klinge 

prallt gegen eine Rippe, ſchnappt zu und zerſchneidet ihm zwei 

Dinger. Gamelin bricht blutüperſt r kann 

  

  

trömi zufammen. Er kan 

ſich nicht rühren, leidet jedoch an grauſamem Froft. In dem 

furchtbaren Handgemenge, das über ihn hinwegſtampft, hört er 

deuilich die Stimme des jungen Dragoners Henri ſchreien: 

„Der Tyrann iſt nicht mehr;: ſein Gefolge iſt zerſchmet⸗ 

tert. Die Revolution nimmt ihren majeſtätiſchen, furchtbaren 

Fortgang.“ 
Gamelin wird ohnmöchtig. 

Um ſieben. Uhr morgens kam ein Arzt, vom Konvent 

geſchickt, und verband ihn. Der Konvent war ſehr fürſorglich 

für Robespierres Mitſchuldige: keiner ſollte der Guillotine ent⸗; 

gehen. Auf einer Tragbahre wurde der Maler, Geſchworene 

Und geächtete Stadtrat in die Conciergie geſchafft. 

Achkundzwanzigſtes Kapitel. 
Aimn 10. fuhr riſt, auf einer Gefängnispritſche liegend, 

aus ſeinem Fiebe ße mit unſäglichem Entſetzen auf. Paris 

ſtrahlte im Sonnenſchein in ſeiner Anmut und Größe. Hoff⸗ 

nung kehrte in die Herzen der Gefangenen zurüct; die Kauf⸗ 

leute öifneten fröhlich ihre Läden, die Bürgersleute fühlten 

ſich reicher, die jungen Leute glücklicher, die Frauen ſchöner — 

alles dank Robespierres Sturg. Nur ein Rudel von Jako⸗ 

binern, ein paar Prieſter, die den Eid geleiſtei, und einige alte 

Weiber erbebten darob, daß die Macht nun in die Hände der 

Beſtochenen und Böswilligen küme. Eine Abordnung vom 
Nevolutionstribungl, beſtehend aus dem Stuatsanwalt und 

zwet Richtern, begab ſich in den Konvemt und beglückwünſchte 
ihn, daß er den Verſchwörungen ein Ende bereitet hätte. Die 

Verſammlung beſchloß, die Guillotine von neuem auf dem 
ůi die Clegants, die 

  

   

  

     

  

   

  

  Revolutienspletze aufzuſtellen. Di ů 
hübſchen Frauen ſollten, ohne ſich zu bemüh 
Hinrichtung beiwohnen können, die noch am ſelben Tage ſtatt⸗ 

  
  

   
    

ſtellten, damit das Gericht ſie ſofort dem Scharfrichter über⸗ 

lieferte. Doch eine Schwierigkeit ergab ſich: dieſe Feſtſtellung 
konnte nicht in vorſchriftsmäßiger Form ſtatifinden, da der 
ganze Gemeinderat geächtet wäar. Der Konvent ermächtigte 
das Gericht⸗ ſie durch gewöhnliche Zeugen vornehmen zu laſſen. 

(Fortſezung folgt.) —p—3 D95-5 
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Danziger Nachrichten 
Der Deuiſche Metallarbeiter-Berband veranſtäaftet am 

Sonntag den 7. Junt einen Ausflug nach Olivo. Treffpunkt 
Olpaer Toc, Abmarſch 6*“ Uhr früh. Die Ortsverwoltung. 

Ktlopsfleiſch mit Waſſer hatte der Fleiſchermeiſter Vöhm 
aus Danzig bent Publikum verkauft. Das Schöffengericht hatte 
den Biederen von der Anklage der Nahrungsmittelverfälſchung 
freigeſprochen, weil er „in glaubhafter Weiſe geltend machte, 

»daß das Publikum dos ſo verlange“. Der Amtsanwalt legte 
BVerufung ein und die Strufkummer erkannte auf 10 Mart 
Strafe, da das Zuſetzen von Waſſer unter allen Umſtänden eine 
Nahrungsmittelverfälſchung ſei. 

Arbeiterjugend. Sonntag den 7. Juni, vormittags 7 Uhr, 
Spielen vor dem Olivaer Tor. Nachmittags 1 Uhr vom Heu⸗ 
markt aus Ausflug nach Heubude. Junge Leute, die die Ar⸗ 
beiter⸗Jugend noch nicht halten, können an den Veranſtaltungen 
teilnehmen. Arbeitereltern! Macht eure Kinder auf die Ac⸗ 
beiter⸗Jugend aufmerkſam. Die Zeitſchrifl Arbeiter⸗Jugend er⸗ 
ſcheint alle vierzehn Tage eimnal und koſtet die Nummer 
10 Pfennig. Eintritts⸗ oder Beitragsgelder werden nicht er⸗ 
hoben. Jodem Arbeiter iſt es deshalb möglich, ſeine Kinder 
den Beranſtaltungen der Arbeiterjugend zuzuführen. Beſtellun⸗ 
gen nimimt enigegen der Genoſſe Leu, Domnikswall 8. 

Das Waſſer der Beichſel fällt. Aus Thorn und Graudenz 
wird gemeldet, daß das Waſſer der Weichſel täglich um 
mehrere Zentimeter finkt. Es iſt bereits bedeutend unter den 
normalen Waſſerſtand zurückgegangen. Die zutage tretenden 
Sandbänke bereiten der Schiffahrt beträchtliche Hinderniſſe. 

Der frühete pächter des Bildungsvereinshauſes, Wil⸗ 
helm Schmitz, mußte ſich am 4. Juni wegen Betrug und 
Unterſchlagung vor dein Schöffengericht verautworten. Er 
gab ſich lonjt als ſehr moraliſcher und beſonders königstreu 
tugendhafter Mann. Vor einigen Monaten wurde ein Mon⸗ 
teur freigeſprochen, den er geradezu leichtfertig wegen Dieb⸗ 
ſtahls denunziert haite. Vor Gericht wurden höchſt erbauliche 
Dinge über die von ihm ſelbſt betätigten Rechtsbegriffe nach⸗ 
gewieſen. Als Pächtier eines Lokales in dem Seebad Kahl⸗ 
berg hatte Schmiß von der Elbinger Weinfirma Wolf ein 
Weinlager in Kommiſſion erhalten. Er gan es aber nach Auf⸗ 
gabe des Geſchäftes nicht zurück, ſondern verkaufte den unbe⸗ 
zahlten Vorrat und verwenbete den (erlös für ſich. Beſon⸗ 
ders unfreundlich handelte er gegen den Lehrer Richter. 
Dieſem gab er für ein Darlehen von 1500 Mark Möbel und 
Wirtſchafsgegenſtände als Sicherheit, die er bereits an eine 
Brauerei verpfändet hatte! Herr Richter iſt dadurch um ſein 
ganzes Geld gekommen. Von dem Schloſſermeiſter Au ſt ließ 
er ſich für das „Erbbegräbnis der Familie Schmitz“ 
ein nobles Gitter anfertigen, vergaß dann aber die Bezahlung 

Der Staatsanwalt forderte zur Sühne zwei Mo⸗    

  

Beilage zur Volkswacht 
nate Gefängnis. Das Gericht verwelgerte dem Schmitz die 
mildernden Umſtände wenen der an den Tag gelegten nied · 

rigen Geſinnung und der Gemeinheit ſeiner Hondiungeweiſe 
und erkannte nach dem Antrage des Staatsanwulis. 

Revlſion im Euckeprozehß. Gegen das Urteil der zweiten 

Strafkammer iſt ſowohl von dem Genoſlen Schröder als auch 

von dem Sielienvermiliter Ende Meviſion eingelent worben. 

Die Schutzeil der Radaune wird benutzt, um notwen⸗ 

dige Uferreparaluren vorzunehmen. Aulfſ der Altſtadt bei 
Klein⸗Rammbau wird der Fluß eingeengt. Auf dem ge⸗ 

wonnenen Plaß ſollen ſchmückende Uleranlatgen entſtehen. Die 

Nadaune nimmt jetzt ihren Vauf durch die Niederung und 

mündet bei Krampitz in die Mottlau. 

Als ſtattlicher Neubau zeigt ſich das neue Eiſenbahn⸗ 
güterabfertigungs⸗Bebäude am Thornſchen Weg. Rund 

99 000 Mark Koſten verurſachte das Gebäude. Ein Teil der 

neuen Räume wird der Zollverwaltung eingeräumt⸗ 

Verhaſtet wurde der Arbeiter Otty Freitaa, der om 

3. d. Mts. in der Hundeguſſe einen Monteur in den Rücken ge⸗ 
ſtochen hal. 

Abrechnung der Maimarken. Verſchiedene Gewertſchaften 

haben noch nicht mit den Maimarken abgerechnet. Wir bitten, 

die Abrechnung innerhalb der nächſten vierzehn Tage vorzu⸗ 

nehmen. Der Kaſſierer. 

Slandesami vom 5. Juni. 
Danzig. 

Todesfälle: T. des Eiſenbohnarbeiters Otto Görtzen, 4 M. —- 
Nietenwärmer Anton Goll, 14 J. 8 M. —, S. bes Arbeiters Abolf 
Höft, 5 W. — Invalide Felir Harnack, 45 J. 4 M.— S. des Schmiede⸗ 
geſellen Alberl Klein, 7 M. — Schmiedeſchlrrmeiſter Emil Rettmann, 
44 J. — Arbeiterin Gertrud Ott, 19 J. 7 M. — Witwe Roſolle Jan⸗ 
neck, geb. Borkowski, 73 O. 10 M. — Unehelich 1 Tochter. 

Langfuhr. 
Todesfälle: T. des Arbeiters Theophil Arendt, 2 M. — T. des 

Urbeiters Karl Wilms, totgeboren. 

Volizeibericht vom 5. Zuni 1914. 

1. Verhaftel: 8 Perfonen, darunter 1 wetzen Diebſtahts, 3 wegen 
Trunkenkeil. 

L. Obdachlor: 1 2. Obdachlos: 1 

3. Gefunden: 1 weiße Perlenhanbtaſche mit Inhalt; 1 ſchwarge 
andtaſche mit Portemonnaie, Taſchentuch, Konfekt und Ouittung für 

Orun ꝛedel: 1 filberner Ring mil Totenkopf: 1 goldener Damenring 
mit weißem Stein, abzuholen innerhalb eines Jahres aus dem Fund ⸗ 
bureau des Königtichen Polizeipröſidiums. 

4. Verloren: 1 loſer Gelbbetrag im Betrage von über 22 Mark;: 
ſilvernes Gliederarmband, Sicherheitstente defelt, 1 ſchwarze Hand⸗ 

raſche mit 4 Schlüſſeln, 2 Ringen und Papieren, abzugeben im Fund⸗ 
bureau des Königlichen Polizeipräſidiums. 

Perlon. Perion. 
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Gellllleton 
Jür die Freiheit — geger die Zeſullen! 

Dichter und Künſtler waren von jeher den Jüngern detz 
fanatiſchen Ignatius von Loyola nicht recht „grün“. Ze größer 
der Dichter, um ſo ehrlicher ſein Haß gegen die ſchwarzen 
Schleicher. Goitfriod Keller beweiſt das: Sein „Jeſuikenzug“ 
iſt eine derbe Züchtigung dieſer ſchwarzen Geſellen. 

In ähnlich ſcharfer Weiſe hat gegen die Bernichter der 
Moral ein Mann geſtritten, der als der größte lyriſche Dichter 
Tirols gefeiert wird: Hermann v. Gilm, der vor nun fünſzig 
Jahren, am 31. Mai 1864, geſterben iſt. Die drückenden Ver⸗ 
hältniſſe des Vormärz und die mit ihnen verbundene Herr⸗ 
ſchaft der Schwarzen über das ſchöne Tirol haben aus dieſem 
zuerſt rein lyriſchen Sänger gar bald einen Dichter der Frei⸗ 
heit und einen energiſchen Bekämpfer der ſein Vaterland be⸗ 
brohenden Jeſuiten gemacht. Heimlich, ungedruckt, nur in 
handſchriftlichen Exemplaren angefertigt, gingen in den 40er 
Jahren ſeine Verſe. die niemand zu drucken wagte und die, 
wenn ſie gedruckt worden wären, dem Dichter Tod und Ver⸗ 
dammnis eingetragen hätten, von Hand zu Hand. Ind ſelbſt 
dieſen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinenden 
Verſen durfie der Dichter ſeinen Namen nicht leihen; ſie er⸗ 
ſchlenen anonym, ebenſo wis jene Gedichte, in denen er ſeine 
Liebe zur Freiheit bekannte. 

Vom Lenz will Gilm nicht nur Blumen und Blüten, ſon⸗ 
dern den politiſchen Frühling für ſein armes Vaterland: 

Weite du die engen Scelen, 
Pflanze friſch ein Feld von Blüten. 
Senke neu den Traum der Freiheit 
In die Bruſt der Freiheitsmüden: 
Gieße tauſend Seligkeiten 
In das Herz, das ſich ermannt, 
Laß es Frühling, Frühling werden 
In dem ſchönen Alpenland! 

Aehnlich wie bei Freiligrath und Herwegh miſchte ſich 
zauth in die politiſche Lyrik Gilms ein Drang nach deutſcher 
Einheit, weil auch er von ihr die Befreiung aus der Tyrannei 
der Römlinge erhoffte. Sein Gedicht: Die Freiheit iſt des 
Zeuge. Gilms Freiheitsſehnen entſprang nicht der Reflexion, 
ſondern dem Schmerze um ſein Vaterland, das durch den 
Jefuitismus geiſtig und moraliſch verkümmerte. Die reli⸗ 
giöſe Unterdrückung galt ihm ebenſo abſcheulich wie die poli⸗ 
tiſche Tyrannei. 

Daß dieſer Dichter geöchtet und verfolgt wurde, als ſeine 

Berſe bekannt wurden, verſteht ſich am Rande. Die Krea⸗ 

wren Metternichs waren wiltend, daß ein Mann, der ſeit 
einer früheſten Jugend Liebeslieder geſungen, auch wagte, 

vilde aufreizende Verſe zu ſchmieden, wie z. B. in dem Ge⸗ 

dicht Arm und reich. 

  

uder finſteren Enge des Tiroler Muckerlebens wurden 

dem Dichter, der in Innsbruck am 1. November 1812 geboren 
und nach Äbſolnierung ſeiner Studien faft nur Subaltern⸗ 

beamter blieb, früh die Flügel beſchnitten. Einzig in ſeinen 

Liedern ſand er Troſt im Elend ſeiner Zeit, die ſeine reichen 

Gaben überſah und ſeine Fähigkeiten verſchmähte. Schade 

nur, daß ſich auch an ihm bewahrheitele das Wort: Inter 

arma sileni musat — Zwiſchen den Waffen ſchweigen die 

Muſen; das Jahr 1848 ging faſt ſpurlos an Gilm vorüber, 

jedenfalls, weil er als Praktikant der Wiener Hofkonzlei allzu⸗ 

piel Rückſichten zu nehmen hatte, um nicht ganz zu verhungern. 

Aber verleugnet hat er auch in dieſer Zeit ſeine Ideale nicht, 
wie das folgende Gedicht: Alpenglühen, zeigt: 

Die Sonne ſintt: an ihrem letzten Vliße 
Verglühn die Wälder; mehr und mehr verblaſſen 

Des Himmels Roſen, nur die Vergesſpitze 
Kann von dem glühenden Sonnenkuß nicht laſſen. 

Die Dunkelmänner rümpfen ihre Naſen — 
Ja, meine Herren, was nützen alle Klagen? 
Die Lichter ſind einmal nicht auszublaſen, 
Und dieſe Leuchter ſind nicht wegzutragen! 

Hermann v. Gilm gehört zu denjenigen Dichtern., die mit 

vollem Recht von ſich ſagen durften: 

Denn wer mit ſeines Liedes Klang 
Nicht kann vin Herz verwandeln, 
Der werf' die Harfe weg und fang' 
Mit Strümpfen an zu handeln. 

Rudolf Heinrich Greinz, der ſelber ein Dichter und wie 

Gilm ein begeiſterter Lobpreiſer des Tiroler Volkes war, 

hat 1894 ſämtliche Gedichie Gilms heransgegeben und eine 
Bipgraphie dazu gegeben, die unter Nr. 3301—3394 in Re⸗ 

clams Univerſalbibliothek zu haͤben ſind. N. A. 

  

Von Hermann v. Gilm—⸗ 

Die Freiheit ſei kein Weitierſchlag. 
Mit dem Gewitter zücken, 
Sie ſei ein junger Frühlingstag 
Mit himmeiblauen Blicken. 

ů. Wir wollen nicht das Gotteswort 
Und ſeine Tempel ſchänden, 
Wir wollen nur die Heuchler fort 

Aus unſern Tälern ſenden. 

Wir fordern klares Sonnenlicht, 
Nicht Rauch aus tauſend Kerzen, 
Und laſſen unſre Freude nicht 
Mit trüben Farben ſchwärzen. 

Mir wollen alle Brüder ſein⸗ 
An Deutſchlands Bruſt umns ſchmiegen, 
An Inn und Eider, Donau, Rhein, 

     Uns in den Armen liegen. 

22— 
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Aus Weſtpteußen 
Achter Jabpresbericht 

ſozialdbemokratiſchen Partei Weſtpreußens 
(April 1013 bis März 1914) 

I. 
Organiſation. 

Während im Vorjahre die Miigliederzahl um 311 ge 
ſunken war, iſt ſie im Berichtsjahre von 3457 auf 4407, alfs 
um 950 Miiglieder geſtiegen. An der Sleigerung haben die 
männlichen Mitglieder einen Gewinn von 678 und die meib⸗ 
lichen einen von 272. 

Nur ein Wahlkrels hat einen Verluſt von 3 Miigliedern 
zu verzelchnen. 2 Wahltreiſe haben dieſelbe Mitgliederzahl 
wie om Schluſſe des letzten Geſchäftsjähres, während in Wahl⸗ 
kreiſe über einen Mitgli.ergewinn verfügen. Den grüßzten 
Erfolg hat der Wahlkreis Elbing⸗Marienburg mit einer Mit⸗ 
gllederzunahme von 381 aufzuweiſen. Die Geſamtſumme der 
erhobenen Beiträge betrug 11 724,90 Mark. An den Partei⸗ 
vorſtand wurden davon abgeführt 2341,10 Mark. 

Dem Bezirksfonds verbiiehrn zur Agitation 728,20 
Mark. 

Die Zahl der männlichen Mitglleder ſtieg im Verhältnis 
zu den ſozialdemokratiſchen Reichstagswählern von 10 Prozent 
im Vorjahre auf 12,4 Prozent im Berichisjahre. 

Die Zahl der Ortsvereine ſtieg von 35 auf 45. 

Die Höhe der Beiträge beträgt monatlich 30 Pfennig in 
den Kreiſen: Elbing⸗Marienburg, Stuhm⸗Marienwerder, Ro⸗ 
ſenberg⸗Löbau, Thorn⸗Culm⸗Brieſen, Schweß, Schlochau⸗ 
Flatow und Di.⸗Krone. Wöchentlich 10 Pfennig zahlen die 
Kreiſe Danzig⸗Land, Danzig⸗Stadt, Reuſtadt⸗Karthous, 
Berent⸗Stargard, Graudenz⸗Strasburg und Kanitz⸗Tuchel. 

Ueber das Thema Organiſalion wäre noch ſehr viel zu 
ſagen, insbeſondere über die Verwaltung. Wenn das nicht ge⸗ 
ſchieht, ſo deshalb, weil wir die Hoffnung haben, daß mit der 
Zeit auch die Verwaltungsarbeiten beſſer und pünktlicher er ; 
ledigt werden. Zu einer ſchlagfertigen Organifation gehört 
nun einmal eine gut funktionierende Vertoaltung. Ohne ſie 
kann eine Organiſation nur mangelhaft ſein und deshalb nicht 
das leiſten, was ihr zukomml. 

In einigen Wohlkreiſen mußten ncur Reich⸗tagskandi⸗ 
daten aufgeſtellt werden. In Schlochau⸗Flaiow wurde der 
Arbeiterſekretär Genoſſe Grünhogen, in Thorn⸗Culm⸗Brieſen 
der Gauleiter Genofſe Wollermann und in Elbing⸗Marienburg 
Genoſle Hermann Trille als Kandidat für den Reichstag auf⸗ 

geſtellt. Durch den Tod des Genoſſen Trilſe iſt dieſer Kreis 
wieder verwaiſt und muß neu beſetzt werden, was in nächſter 
Zeit geſchehen wird. 

Die Wahikreiſe Danzig⸗Stadt und ⸗Lund 
des Parteivorſtandes ein eigenes Parte 

Friſch auf, Tirol, und wag' es, frei 
Dem Licht ins Aug' zu ſchauen! 
Friſch auf, Tlrol, und hilf' aufs neu' 
Lein deirtſchen Dome banen Am deutſchen Dome bauen! 
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ermiſchtes 
— Aus glänzender Höhße im Züchihaus gelandel. Ein 

Prozetz ruft die Erinnerung an den Kreuzzeitungsrebakteur 
Hammerſtein, der bekannilich im Zuchthaus endete, 
wieder wach. Zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrverluſt wurde in den letzten Tagen in Bafel (Schweiz) 
Flera Gaß, die ehemalige Geliebte des nerſtorbenen Reichs⸗ 

tagsabgeordneten und Kreuzzeitungsredakteurs Freiherrn 
von Hammerſtein verurteilt. Sie har an einem Arzt durch 
nicht weniger als 250 Briefe Erpreſſung verübt, ſie drohte 
ihm mit Anzeige wegen Abtreibung. Der betreffende Arzt 
mag ſich auch ſchuldig gefühlt haben, denn er zahlte an Flora 
Gaß allmählich 10 000 Frank (8000 Mark). Schließlich war 
er den Unſprüchen der geriebenen Erpreſſerin nicht mehr ge⸗ 
wachſen; er vergiftete ſich anfangs dieſes Jahres, ſtellte 
aber in hinterlaſſenen Briefen die Erpreſſertaten von Flora 
Gaß feſt. Straferſchurend für ſie waren frühere Verurtei⸗ 
lungen zu Zuchthaus. So ift alſo auch ſie, wie einſtmal“ ihr 
freigebiger Geliebter vor den Zuchthaus nicht verſchont ge⸗ 
blieben. 

— Der Hungerſtreik der Suffragetien. Mehrere Suff⸗ 
ragetten, die in der Haft ihre Namensnennung verweigerten 
und deshalb zur Feſtſtellung ihrer Perfſönlichkeit nach der 
Grand Jury (Eröffnengskammer) gebracht wurden, erſchienen 
in klaäglichem Zuſtande. Infolge des ſeit vier Tagen dauernden 
Hungerſtreiks waren ſie gänzlich geſchwächt und waren käaum 
mehr imſtande zu ſprechen und zu gehen. Frida Sreham, die 
neulich fünf Bilder in der Nationalgalerie beſchädigte, wurde 
zu ſechs Monaten Gefängnis, eine andere, die Fenſter ein⸗ 

geſchlagen hatte, zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Die 

meiſten verweigerten jede Antwort. Eine Suffragette hing 

über der Schulter der Wörterin, ſie redete halb irre vor ſich 

hin; eine andere lief wie toll umher, zerriß ſich die Bluſe und 
das Kleid und ſchrie: „Ihr ſeid alle Teufelstiere“, ſo daß die 
Kameradinnen ſich in die Ecke flüchteten. Im eroberten 

Hauptquartier von Kingsway fand die Polizei Hämmier, Aexte, 
ſieben Leinenſäcke mit Steinen gefüllt und eine Liſte der 
proſkribierten Muſeen, beginnend mit dem Britiſh Muſeum, 
endend mit der Holborn⸗Bibliothek. Ferner fand man genaue 
Liſten über die Polizeipoſten und die Zeiten, wann ihre Ab⸗ 
löſung erfolgt und wann die Mufeen unbewoacht find. 

Das Treiben der Suffragetten iſt gewiß gefährlich und 
unſinnig, aber ihr politiſcher Opfermut weckt doch ſtets die 
Bewunderung aller Kämpfernaturen. 
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mü dem Genoſfen Geerg Ceu als Sekretör. Hoften wir, dab 

üin vieſen Krriſen gute Dlenite geleiſtel werden, 

Die Genoſiin Kathe Leu iſt air Vertreterin der weſt⸗ 

preußlichen rouentewepung in den Proninzvorſtand gewählt⸗ 
vorden. 

Prouentaßs und Rete Meche. 

Der Fraurntag ſollie am Sonnlag. den 8. März, ſtatt 

ſinden. Da wir nicht ilber gemügend Reſerentyn verfügen und 

die Verbättniffe in Weltpreuten ſo llegen, daß an einem be⸗ 

Mmmien Tage in allen Urten Verlammlungen nicht abnehalten 

werden tönnen, farden hier die Frauen-Urtrlammlungen 

kinige Lage vor und einige Tage nach dem 8. Mürz (att. 5 

Verſaminlungen konmen lrondem am 8. Märs apgehalten wer⸗ 

den, Am gangatn woren es ts Krauen-Verſammſungen. in 

denen für die politiſche und ſozlate Gieichtenung der Frou 

beninnſtrirrt wurdr. Ter Bejuch der Uerſammlungen war im 

ullgemeinen zukriedenſtetlend, in einigen Orten ſehr gut. In 

den Verſammtungen murde eine den Forderungen der Soglal⸗ 

demokratte entſprechende Reinlutton angeftommen, 

Der Frauentag bildete gleichlam den Uuktakt hur Noten 

Wocht. Und wir müſfen ſagen, es war kein Ithler, duh die 

Partei die Frauen vor die Front geſtelit hat. Es muß hier 

lobend bervorgehoben werden. daß inobeſandere in den größe⸗ 

ren Partriorten die Frauen eint emſige Werbetäligkeit für die 

Puattet und die Volkswacht entfaltet haben. Daran können 
ſich die mäntuichen Mitglieder ein arhaumesswertes Veiſpiel 

nohmen. In 23 Orren ſetzten wir mit der Werbeäarbeit für die 

Rote Woche ein. Gewonnen wurden 5lü mannliche, 313 weib⸗ 

llche, in Summa 829 Mitglieder und 8al Abonnenten für die 

Volkswacht. Nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die erzielien 

Erfolge in den einzelnen Wahlkreiſen. 

Reſultat der Agtkollon innerhalb der Rolen Woche 1914. 
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Milion Mark. 
driger. 

Grobfeuer zerſtörte in der Nacht des 3. Juni Speicher 
und Stall des Väckermeiſters Chriſtiani in AUllfelde. 
Wohnhaus konnte gereltet werden. 

ö 221 Lenkurs der Sibinger Vereinnbank wird der Dan⸗ 
tels Einrt fit Vähr rb und der Partribewegung zige Kitgemeinen geltunsg berichtet: dieſe Einrichtung ſich bewähren wi Lroße Genütenms berrßht unter de, 

Vereinsbank Larüber, daß von der Ge 
Lertrenenmihbraucht iſt Troßden⸗ Pus Geſchülts ⸗ 
lokal bereits an die Oſtbank ſür Handel und Gewerbe weiter⸗ 
vermletet war und Mittwuch abend der Beſchluß geͤfaßt 

nayt in: Laule des Milt⸗ 
E, àhhhiefeh, ‚iii“ '7“ „SLit reurbgr, Sanstpn:,½ auſben 

woch von Genoſſen noch Einlogen 
die lich in die Tauſende belauken. 
mitglled erklärt, iſt die Schuld 
direktor der Bant belzumeſſen, 
des Aufſichtsrats elner Elbinger Werſt den hohen Kredit 
non über 600 000 Mark einräumte. 
dungen ſind bei der Bant vorger 
mühlenbeſther Blödhorn mitteut, hatte er bel der Bank 4000 
Mark zur Einlöfung eines Wechlels 
Neichzbont kemmen follte. Der Wechſel wurbe aber nicht 
eülngelöft, und die hinterlegten 4000 Mark ſind zur 
Ronkursmaſſe gegangen.“ 

Da werden ſa wohl noch mancherlei erbauliche Dinge 
ans Tageslicht kommen. 

Wer iſt das wohl? Die Eldinger Zeitung ſchreibt: 
Größerer flaaukurr in Sicht. Seit einigen Tagen perlautet 

in der Stadt Ülbing, daß ein Induſtriewerk mäßtren 

ün Sahlungsſchwierigtciten be⸗ 
Kurh Konkurs lühren müſfen. 

dem Mert eine Arbelterzahl von eiwa 30 

Umfanges ſich 
fUndet, die 

Das erſte Opfer der verkrachten 
Wieviel werden noch folgen? 

Die Verhandlungen wegen Ankaufs des Ebinger Elellri⸗ 
zitätswerks durch die Stadt ſind ergebnislos verlaufen, 
Eigentümerin des Werts, die Geſellſchaft für elektriſche Unter⸗ 

Berlin, fordert als Kaufpreis unentwegt eine 

Das Angebot der Stadi war bedeutend nie⸗ 

  

Danzig⸗Sand 
Gemeindeverkreterſitzung 

Im wilden auſtroliſchen Buſch hauſen im friedlichen Ver⸗ 
ein mit Känguruhs und Veutelratten die Papuas. Dieſe Vei⸗ 
tern des europäiſchen Kulturmenſchen haben in ihrer geiſtigen 
Entwicklung erſt eine ſo kurze Strecke 
bi 3 3   ählen vermögen und 

  

Genoſlen der 
ifteleltung das 

angenommen worden, 
Wie ein Aufſichtsrats⸗ 

an dem Konkurſe dem 

der hinter dem Rücken 

Auch Wechſelſchle⸗ 
ommen. Wie Schneide⸗ 

hinterlegt, der durch die 

Beſchäftiat ilt in 

Elbinger Vereinsbank. 

Die 

Das 

von Ohra. 

  

Seu nengeurden wucht Jahl 

Wahlkreis ů e. A der 
‚ Wiih Aiich Summaf — Orte 

Elbing-Marienburg .(19293 235 1002 
Danzig -Land P45 21 65 é 14“ 6 
Danzig ⸗Stadt 146 135 Ä281 302 1 
Neuftadt-Karihaus. 2 — ü 2 8 1 
Bereni⸗Stargarrh 3 — 3 5 1 
Stuhm⸗Marienwerder 24 14 à38 33 1 
Roſenberg⸗Löbau — ‚ — — — — 

Graudenz⸗Strasburg 18 2 39 58 3 
Tborn-Culn: 1 4 22 ö9L1 2 ſbi 
Schwehß 2 — 2ſ186 1 
Konitz⸗Tuchel — — — — — 
Schlochau-Flatow. 32 15 47 42 4 
Deutſch⸗Krone ů 33 10 143 39 1 

Summa 515 313 8329841 23 

Siüs:sg.. 

    
  

  kommt es vor. daß auch ein gebildeter Europäer. der mit jenen 
Naturkindern Neuhollands abſolut nichts gemein hat, etwas 
„viel“ findet, was für andere das Gegenteil davon iſt. 
Ehe die letzte Gemeindevertreterſitzung begann, fühlte ihr Leiter, 
Herr Lind, ſich gezwungen, zu bemerken: „Ich ſehe hier 
piele Fremde, ſolhich eine Fremdenloge ein⸗ 

    

— Elbing⸗Marienburg ů 
Ane Mandoline. die in die Befferungsanſtalt kommi. 

In ihrer Donnerstagsnummer ſchreiben die Elbinger]n 
Reueſten Nachrichten in einer Notiz aus Marienburg:    
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zwei weitere erſchienen im Laufe der 
Sitzung. Und da die Sißungen öffentlich ſind und die Ge⸗ 

gen ein geſetzliches Recht auf ihré An⸗ 
it beſitzen, war die Bemerkung Herrn Linds nicht gerade 

DOhraer erſt merken, daß man ſie 
bei den Gemeindeſitzungen nicht gern daßei hat, werden ſie ver⸗ 
mutlich um ſo lieber kommen. 
annern ſin Nachtigal“, Herr Lind. Die Zeiten werden andere, 
und das Beſte ift. ſich in ſie ſchicken. 

ng erfolgte zunächſt die Einführung der neu⸗ 
n Gemeindevertreter der 

rei Gemeindean⸗ 

In U 

den eenen ſin Uhl, den 

erſten und zwei⸗ 

  

* 

ten Abtelung. Odwohl dieſe Leute auf Grund derſelben „fal⸗ 
ſchen“ Wöblerilte genühl ſind, die in der dritten Abteilung 

zur Ungültigteitserklärunh ber Mandaie unlerer Genvſſen 

führte, and die Gemeindevertretung hler nichts zu beanſtanden. 
Duntel und unerforſchlich iſt eben manches, wan auf bem Erd⸗ 
ball geſchieht. Nach einer geſchäftlichen Mitteilung des Amts ⸗ 

vorſtehers wurde beſchloſſen, das Baugeld zum Schulhaus- 
neuban dem Hochhauamt zur Verküauna au ſtellen, damit 
bald mit ver Errichtung des Gebäudes begonnen werden kayn. 

Ein Antrag des Hebammenvereins, der Hebumme Schulz für 

ihre fünfundzwanzigjährige Tätitzkeit eine Prämie zu gewähren, 

wurde in die geheme Sitzung verwieſen. Als Prolokollführer 

würden die Gemelndevertreter Peters, Hoppenrath 

und Böhnheim gewühlt. In die Baukommiſſion kamen 

Peters, Odor und Scharping. Die Daukommiſſion er · 

häll die Befugnis, über Ausgaben bis zu doo Mart ſelbſt zu 

perfügen. In die Kalſentommiſffion wurden Kratz, Harder, 

Schul, Neters. und für die Aufſtellung des Voranſchlages 

und Prüfung der Jahresaprechnung außerdem noch Sül iz 

und Mathellus gewählt. Die Armenkommiſſion wird faſt 

unverändert wiedergewählt. Neu dinzu kommt an die Stelle von 

Salewsti Kraßt. Als Vertrauensmänner in Steuerſachen 
fungieren im nüchſten Jahre wieder die Herren Schulz, Wie⸗ 
gandt und Klawilter. 

Dem Rentler Cjerwinskl wird auf ſeinen Antrag für In⸗ 
ſtandhalten der Straßenbeleuchlung außſer ſeiner jährlichen Ent⸗ 
ſchädigung eine Gratiſikation von 30 Mark gegen die Stimmen 
unſerer Genoſſen bewilligt. Czerwinski ſtellt ſeinen Antrag 
jetzt ſchon einige Zahre, und immer wird die Gratifikation be; 

ſchlofſen; es wäre doch beſſer, die Entſchädigung von vornherein 
ſo feſtzuſetzen, daß Nachbewilligungen nicht nötig ſind. Aller⸗ 
dings zweifeln wir daran, daß ein Renller der paſſende Mann 
iſt, um dieſe Arbeit zu verrichten. Ohra hat ſehr viel Invaliden. 
Sollte unter dieſen nicht einer ſein, der dieſe Arbeit ausführen 
könnte, und dem die Entſchädigung eher zu gönnen wäre, als 
dem früheren Gemeindevorſteher von Ohra, der jetzt als Ren ⸗ 
tier von ſeinen Zinſen lebt? Nachdem Ohra kürzlich einen 
neuen Amtsſergeanten angeſtellt hat, wäre auch zu prüfen, ob 
dieſe Arbeit nicht von einem der Beamten gemacht werden kann, 
um Erſparniſſe für die Gemeinde zu erzielen. Ein Uebermaß 
von Arbeit kann für die Beamten nicht vorhanden ſein, denn 
die große Mehrzahl der Ohraer Einwohner geht friedlich dem 
Erwerb ihres Lebensunterhaltes nach. Dann iſt auch vor Ge ⸗ 
richt ſeſtgeſtellt, daß Herr Meſchte Zeit genug hatte, in ver⸗ 
ſchiedenen Privatklagen Vermitllerrollen für Matheſlus zu ſpie ⸗ 
lon.In dem Brief eines Häuſermaklers, der ſich in unſerem 
Beſitz befindet, will diefer von dem Polizeiſer ⸗ 
geanten Meſchkebeauftragtſein, ſeine Dienſte zum 
Verkavf eines ndſtücks anzubieten, obwohl der Eigentümer 
an keinen Ve Die Möglichkeit. daß die Beomten 
auch noch das traßenbeleuchtung in Ordnung halten 
könnten, ſcheint alſo nicht ausgeſchloſſen. 

Der Erweiterungsbau des Armenhauſes 
murde dem Mindeſtfordernden, Bauunternehmer Ringel, für 
10 679,56 Mark übertragen. Die Sitzung willigte dann in die 

Herſtellung eines Bürgerſteiges in der Hauptſtraße von Stadt⸗ 

gebiet bis zur Oſtbahn. Malheſtius wollte, daß die Steine des 
jehigen Bürgerſteiges zur Ausbeſferung einer ſchlechlen Stelle 
an der Böſchung des Grundſtücks von Hoppeuralh verwandt 
würden. Auf eine Erwiderung, daß die Böſchung zum Grund⸗ 
ſtück Hoppenraths gehört, meinte Matheſius: „i nicht können 
wit Hoppenrath unterſtützen.“ Welche Mildsverzigkeit auf 
Koſten der Gemeinde! Für die Neue Welt, wo die Pflaſte⸗ 
rung dringend notwendig iſt, hatte Matheſius kein Wort übrig, 

als der Gemeindevertreter Schwediler danach anfragte. Die 
Genehmigung zur Benutzung deröffentlichen 
Gemeindewege durch die Ueberlandzentrale wurde bis 
auf Vorbehaͤlt erteill, daß Danzig vermeintliche Vorrechte nicht 
beanſpruche. Dem erſten Gemeindeſchöff 8 fünf 

Mark Tagegelder d— 
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Die hierüber vielfach angeſtellten Siudien und Verſuche haben 
ergeben, daß die Wanze in unſeren Breiten als Krankheits⸗ 
überträger nicht in Vetracht kommt. Iit den Tropen überträgt 

Rückfallfieber, beide durch den Biß und das nach⸗ 
7o»⸗ E der reger in dis kleine Wunde. 
Verſuche, aus dem Darminhalt des Tieres einen pathogenen 
Bazillus zu züchten, haben ein negatives Reſultat ergeben. 
Bleibt alſo noch über den Selbſterhaltungstrieb reſpektive die 
Intelligenz des Tieres etwas zu ſagen übrig: 

Die Wanze hat einen ausgezeichnet entwickelten Geruchs⸗ 
ſinn, der ſie aus den entlegenſten Teilen einer Wohnung un⸗ 
jehlbar in jene Räume führt, in denen geſchlafen wird. Hier 
begibt ſie ſich ſtets auf die Wand, an der das Bett ſteht. Das⸗ 
ſelbe von der Wand in die Mitte des Raumes zu ſtellen, hat die 
Tiere nicht abgehalten, ihren Weg zu f 

    
    

   finden. Bom Boden auf⸗ 
wärts oder von der Decke im wundervollen Gleitflug (im Denk⸗ 
vermögen oder ererbten Inſtinkt der Tiere eine Rückerinnerung 
un die Zeit des Fliegens) abwärts, gelangt ſie an ihr Ziel. 

Fühlt ſie ſich bedroht, ſo ſteilt ſie ſich leblos, im Falle der 
böchſten Not ſondert ſie aus ſieben an ihrer Bruſt befi ichen 
Warzen eine bitter riechende, giftige Flüſſigkeit ab, die in die 
Wunde ſtets beim Biß gelangt und eine kleine lokale Blutver⸗ 
giftung hervorruft. Wer an die Vertreibung der Tiere heran⸗ 
geht. indem er die Tapeten der Wohnung abwaſchen und her⸗ 
Unterreißsen läßt, irifft eme ziemluz) unnütze Maßregel. Die 
Tiere, welche mit den Papierfetzen auf den Boden fallen. ſuchen 

f. der Flucht ihr Heil. Geſchwindigkeit ſtreben 
ſie wieder der Mauer zu und verkriechen ſich unter 
den Scheuerleiſten, von wo ſie ſpäter auf die neue Tapete 
gelangen. Und von hier. zum großen Erſtaunen aller, durch 
ein leichtes Lächeln und ein Hutſchwenken au erkennen geben, 
daß ſie wieder hier waren und hier zu bleiben boabſichtigen. 

Wer die Intelligenz dieſer Tiere erkannt hat, wird das 
Scherzwort, daß in manchen Hotels die Wanzen bei der An⸗ 
kunft eines neuen Reiſenden im Fremdenbuch nach ſeiner Jim⸗ 
mernummer ſehen, nicht mehr ſo ſcherzhaft finden. Er wird 
aber vollends verzweifeln, wenn er bedenkt⸗ daß ſelbtt, de der 
Name nichts und bloß die Nummer etwas zur Sache tut, er 
daher durch Anonymität oder Valſchmeldung dieſen unbeſieg⸗ 
baren Feinden nicht entgehen wird. — 

    

Mit aller 

 



  

vertritt und die Vertretung länger als eine Woche dauert. 
Dem Antrag des Hausbeſitzers Witt wurde ſtattgegsben, wenn 
er die Straße bis zum bebauenden Grundſtüc pflaſtert und 
feinen Privaßweß bis Stadtgeblet, Straße und Promenade in 
fahrbaren Zuſtand unterk ält. Die Klageſache Ohra gegen 
Danzig wegen Heranziehung zu den Schullaſten, ſoll bis zur 
letkten Inſtans durchgeführt werden Weiter wurde beichloſſen, 
für Ohra am Dlenstag und Freltag Wochenmärkte ein⸗ 
zuführen. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Dom Schuchtmeiſler niedergeſchoſſen wurde auf der 

Chaulſee nach Schönſee der Steinſetzer Beyger aus Kulmſee. 
Veide waren in einen Streit geraten. Auf dem Heimweg 
laurrte der Schachimeiſter — Donarsti heißt der Mann — 
dem Stehn de'r auf und ſchoß ihn ohne weiteres nieder. 
Beyger eine ſchwere Berwundung am Unterleib und 
ſtarb ein nden ſpäter. Der Schachimeiſter iſt verhaftet. 

In Thorn hat ſich eine neue chriſtliche Berufsorganiſation 
gebildet. Außerdem wurde ein Ortsverein des Gutenberg⸗ 
bundes gegründet, dem 11 Mitglieder beigetreten ſind. 

Bom Thorner Schöffengericht wurde der Kraftwagen⸗ 
führer Gorski wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 30 Mark 
Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis verurleilt. Er hatte am 
27. April ein 13jähriges Mädchen überfahren, das nicht uner⸗ 
heblich verletzt wurde. 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
Irrſinnig wurden in Pelplin die Frau des Weichen⸗ 

ſtellers Varutha und das Dienſtmädchen Lipski. Beide ſind 
nach Konradſtein überführt worden. 

  

Verhandstag der Transportarbeiter 
k. Köln, 5. Junl 

Der neunte Verbandstag des Deutſchen Transport-⸗ 
arbeiterverbandes beginnt am nächſten Sontag den 7. Juni, 
im hieſigen Volkshaus. Auf ſeiner Tagesordnung ſtehen eine 
Reihe wichtiger Punkte. So werden die Taktik im wirtſchaft⸗ 
lichen Kampf und die auf Schaffung eines beſonderen Staats⸗ 
arbeiterrechts gerichteten Beſtrebungen behandelt. Auch der 
Punkt Schiedsgerichte für Arbeitsſtreitigkeiten dürfte größeres 

Intereſſe beanſpruchen. Bei der Glatutenberatung wird die 

Erhöhung der Beiträge, die von mehreren Verwaltungslktellen 
vorgeſchlagen iſt, wahrſcheinlich eine größere Auseinander⸗ 

lehung auslöſen. Bemerkenswert iſt eine Vorlage des Vor⸗ 
ſtandes an den Verbandstag, in der die Einführung einer 

fakullativen Rechtsſchutz- und Haftspflichtunterſtützung vor⸗ 
geſchlagen wird. Dieſe Unterſtützung ſoll den Zweck haben, 
den Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, ſich über die durch 
das Verbandsſtatut gezogenen Grenzen hinaus gegen Berufs⸗ 
gefahren wirkſamſt zu ſchützen ſowie in zivil⸗ und ſtrafrecht⸗ 
lichen Angelegenheiten, die nicht auf unehrenhafte Händlungen 
zurückzuführen find, den erforderlichen Rechtsbeiſtand zu 
ſichern. Außerdem kann beim Ableben des Mitgliedes oder 

ſeines Ehegatten, reſp. eines Kindes, den Angehörigen eine 
Beerdigungsbeihilfe gewährt werden. Die Veiträge ſallen für 
die Rechtsſchußgewährung 10 Pfg., für Rechtsſchutz und Haft⸗ 
pflichtverſicherung 50 und 75 Pfg. pro Woche betragen. 

Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes liegt in zwei dicken 
Jahrbüchern (das für 1913 umfaßt 490 Seitent) vor. Dieſe 
Jäahrbücher enthalten eine Fülle von Material, das in der 
24 i gute Dienſte leiſten kaun. Die allgemeinen wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſe werden ſehr eingehend beſprochen. 
Wie von deren Geſtaltung der Erfolg der geſamten Organi⸗ 
jationsarbeit weſentlich abhängig iſt, ſo wird auch ſpeziell die 
agiltatoriſche Tätigteit in ihren Zielen und Ergebniſſen erheb⸗ 
lich davoan beeinflußt. Während in Zeiten wiriſchaftlicher 

Hochkonjunktur der ganze Organiſationsapparat auf die nume⸗ 
riſche Stärkung der Organiſation und Verbeſſerung der Lohn⸗ 
und Arbeitsverhältniſſe der Mitglieder eingeſtellt wird, ſo muß 
in Zeiten wirtſchaftlichen Niederganges alle Kraft der Organi⸗ 
ſation auf Erhaltung des Beſitzſtandes an Mitgliedern ſowie 
erfolgreiche Abwehr von Verſchlechterungen im Arbeitsver⸗ 

hältnis gerichtet ſein. „Auf die Erfüllung der letztgenannten 
Aufgaben,“ ſagt der Vorſtand in dem Bericht, „war deshalb 
auch im verfloſſenen Jahre das Hauptaugenmerk aller agita⸗ 
toriſch und organiſaioriſch tätigen Kräfte innerhalb des Ver⸗ 
bandes gerichtet. Und es kann mit Genugtuung konſtatiert 
werben, daß es gelungen iſt, trotz ungünftiger Konjunktur⸗ 
verhältniſſe die wirtſchaftliche Poſition der Mitglieder gegen 
alle Verſchlechterungsverſuche der Unternehmer erfolgreich zu 
verkeidigen, ſowie die Organiſation numeriſch auf der gleichen 
Höhe zu erhalten wie vor Eintritt der wirtſchafilichen De⸗ 

preſſion. Ja, es iſt uns ſogar möglich geweſen eine 

Steigerung der Mitgliedetzahl 

  

irt⸗      
   

  

herbeizuführen. 
Am Schluſſe ber letzten Geichäftsperiode betrug die Mit⸗ 

gliederzahl 195 249. Das Jahr 1912 brachte einen Zuwachs 
von 30 739 Mitgliedern, das Krifenjahr 1913 ein Mehr von 
3439, ſo daß die Zahl der Mitglieder in beiden Jahren um 

Die Geſchäftsperiode ſchloß mit einem 

Mitgliederbeſtand von 229 427, 

darunter 9201 weibliche, ab. Mit dieſem Ergebnis kann der 
Verband in einer Heit wirtſchaftlichen Niederganges wohl zu⸗ 
frieden ſein. 

34178 flieg.   

Sehr intereſlant iſt elne Statiſtit über die Dauer der 
Milglledſchafl. Nach dieſer gehörten Ende 1913 dem Ver⸗ 
bande als Miialleder an; bis zu einem Zahre 48 496 = 21,1 
Prozent, von 1 bis zu 3 Zahren 75 6382 — 33 Prozent, voll 3 
bis zu 5 Jahren 30 171 17/ Prozent, von 3 bis zu 7 Jah· 
ren 21 320 — 9,3 Prozent, von 7 bis zu 10 Jahren 27.855 
ölech 12,1 Prezent, über 10 Zahre 16 808 = 7,4 Progent 

Ueber die Hölfte aller Mitglieder gehört alſo der Orga⸗ 
nifation bis zu drei Züöhren an und nur 30 Prozent über 
fünf Jahre. Dieſe Zäahlen zeigen allein ſchon, wie ungeheuer 
die Fluktuatlon ſein muß. Die Werbefähigkeit des Verbandes 
iſt eine große, die Zahl der Neueintritte in jedem Jahre ver⸗ 
hülintsmäßig hoch: ſie betrug 1912 88 691 und 1913 65 390. 
Aflo über —— 

150 Ooo Aufnahmen 
ſind in der Geſchäftsperiode gemacht worden, aber nur eiwas 
mehr als dle Hälfte konnte von ihnen gehalten werden! 

Als erfreuliches Ergebnis der ortzaniſaloriſchen Täligkeil 
des Verbandes iſt ferner die Tatſache zu regiſtrieren, daß es 
ferner gelungen iſt, für eine erhebliche Jahl der Mitglieder — 
trotz der ungünſtigen Verhältniſſe — weſeniliche Verbeſſerun⸗ 
gen im Arbeitsverhältnis durchzuſetzen. 

Im Jahre 1912 wurden 
1046 LCohnbewegungen 

geführt, die ſich auf 229 Orte und 2 Stromgebieke ſowie 4994 
Betriebe mit 126 101 Beſchäftigten erſtreckten. 1913 war die 
Zahi der Bewegungen etwas geringer; ſie betrug 904. Dieſe 
Bewegungen umfaßten 232 Orte nebſt 4 Stromgebieten und 
6895 Betriebe mit 68 975 Beſchäftigten. Mit Erfolg wurden 
1912 94 Prozent und 1913 93,9 Prozent aller Bewegungen 
durchgeführt. Die für die Mitglieder erzielten 

Verbeſſerungen der Lohn- und Arbeitsbedingungen 
ſind 1912 weit höher als 1913, was durch die Kriſis erklürlich 
erſcheint. Im Jahre 1912 konnte für 34 565 Perſonen eine 
Arbeitszeitverkürzung um 191 953 Stunden oder durchſchnitt⸗ 
lich 5,6 Stunden füx jede einzelne Perſon pro Woche durch⸗ 
geſetzt werden. Lohnerhöhungen ſind für 70 144 Veteiligte 
180 316 Mark pro Woche erreicht worden. Für das Jahr 
1913 betrug die Arbeitszeiwerkürzung 55 509 Stunden für 
13879 Perſonen oder durchſchnittlich 4 Stunden wöchentlich 
für jeden Beteiligten. An Lohnerhöhungen ſind für 47 295 
Perſonen 92 947 Mark pro Woche erzlelt worden. Daneben 
wurden in heiden Jahren noch eine Reihe anderer Verbeſſe⸗ 
rungen errungen und beabſichtigte Verſchlechterungen ab⸗ 
gewehrt. 

Die Zahl der Tarifperträge hat ſich in der Berichtszeit 
ſtark vermehrt. Ende 1911 waren 809 vom Verband abge⸗ 
ſchloſſene Tarifverträge für 7851 Betriebe 76011 Perſo⸗ 
nen in Kraft. Am Ende der Geſchäftsperiode konnte der Ner⸗ 
band aber 1178 Verträge für 7227 Vetriebe mit 93 700 Per⸗ 
ſonen zählen. Von dieſen 93 700 Perſonen waren bei Ab⸗ 
ſchluß der Vertrüge 74071 Mitglieder der Organiſation. Dem⸗ 
nach arbeiten 22 Prozent aller Mitglieder zu tariflichen Ver⸗ 
einbarungen. Von den 199 vertragsfähigen Genoſſenſchaften 
haven nur 177 den Tarif anerkannt, 3 haben Sondervert 
abgeſchloſſen und 19 ſind tarifuntreu! ů 

Die vom Verband für Unterſtützungen aufgewandten 
Summen ſteigern ſich ſtetig. Der für Unterſtützungen aller 
Art verausgabte Betrag erhöhte ſich von 2 111 255.86 Mark 
im Jahre 1912 auf 4285 180,35 Mark imeJahre 1913, alſo 
um 2 173 92,49 Mark gleich 103 Prozent. Dieſe Sieigerung 
überragt ſowohl in der Summe, als auch prozentual alle 
früheren. Die Arbeitsloſenunterſtützung hatte die größte 
Steigerung auſzumeiſen, 168 1165 Mark, von 480 988 Mark im 
Jahre 1912 auf 649 104 Mark im Jahre 1913. Die Kranken⸗ 
unterſtützung ſtieg von 938872 Mark im Jahre 1912 auf 
1069 681 Mark 1913. Die Ausgaben für Lohnbewegungen 
ſtiegen von rund 535 000 Mark im Jahre 1912 auf rund 
2 355 000 Mark im Jahre 1913, alſo um 1 820 000 Mark oder 
339 Prozent! Alle dieſe Steigerungen der Ausgaben verur⸗ 
ſachten einen Rückgang des Varvermögens der Hauptkaſſe im 
Jahre 1913 um 780 000 Mark. Es betrug Ende 1913 1 083 861 
Murk. Der Verbandtiag dürfte angeſichis diefer Taiſache 
zweifellos Beſchlüſſe faſſen, die die Finanzen des Verbands 
wieder ſtärken. 
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Der Hungerauffland der ſchleſiſchen 
Leineweber 

Weil ſie zu ſchwach und unaufgeklärt waren, griffen 
heute vor 70 Jahren die vor Hunger verzweiſelten Leine⸗ 
weber der ſchleſiſchen Dörfer Peterswaldau und Langenbielau 
zur Axt und zertrümmerten die Paläſte ihrer Ausbeuter. 
Sieben Jahrzehnte ſind über dieſen erſten deutſchen Arbeiter⸗ 
aufſtand ins Land gegangen, aber ſiebenmalſiebenzig Jahre 
ſullte die Erinnerung daran gepflegt werden — den Armon 

Trutz! Denn jenes 
Und welches den Uünmitte und welches den unmittel⸗ 

      

  

Born und Groll damols geb⸗ 
baren Anlaß zum blutigen Kampf gegeben hat, jenes Lied mit 
dem erfriſchenden Donnerkeil: 

„Ihr Schurken all, Ihr Satonsbrut! 
Ihr hölliſchen Kujonel 
Ihr freßt der Armen Hab und Gut, 
Und Fluch wird Euch zum Lohne!“ 

es könnte auch heute noch zähneknirſchend überall da 
gefungen werden, wo arme Arbeiter von Freude und Lebens⸗ 
genuß ausgeſchloſſen ſind. 

Aber auch den Ausbeutern von heute ſolkte die Erinne⸗ 
rung an den Hungeraufſtand von 1844 ein warnendes Mene.   

tekel ſein! Nicht als ob die Weber wleder zur Axt greifen 
würden, neln, ihre Kampfmittel ſind andere, wirkſamere ge⸗ 
worden. Aber lernen ſollten ſie aus der Vergangenhelt, daß 
auch Webergeduld reißen, daß auch der nirdergebrückteſie 
Sklave zum Bewußtſein ſeiner Klaffenlage erwachen kann. 
Denn die Geduld der ſchleſiſchen Weber von vor 70 Jahren 
mar gorndezu märchenhaft gewelen. Jahrzehntelang hatten 
ſie ſich die ſtete Kürzung ihrer erbärmlichen Löhne gefallen 
laſten, hatten ſie geduldia trotz der 1810 erlangten „Freihelt“ 
Fronde⸗ und Hofdienſte geleiſtet, Geld⸗ und Naturalabgaben 
entrichtet, ebenſo die Süberzinfe, das Grundgeld, den Hunde⸗ 
hafer, das Garnſpinnen, den Hühner⸗, Gänſe⸗Eior⸗, Beſen⸗und 
Wächterzins an die Rusbeuter gezahlt, hatten von ihrem Hun⸗ 
gerlohn Jagd⸗ und Spinngeld, Gemeindeabgaben und Schul⸗ 
geld. Grund⸗ und Klaſſenſteuer abgedarbt — alles bel einem 
Tage, lohn“ von ganzen 4 Silbergroſchen! Man leſe nur nach 
bel Wilhelm Wolff, dem Freunde von Karl Marx, dem wir 
die Kenntuis der Vorgänge verbanken und auf den ſich auch 
Gerhart Hauptmann bei der Dramatiſierung des Weberelends 
ſtützte. Es iſt eine aufreizende, den Haß immer aufs neue 
aufpeitſchende Schilderung, die er uns bietet. 

Als ſchließlich auch der Schnaps nicht mehr half, als die 
drelſten Zumutungen der Fabrikanten immer zunahmen, als 
mon den Aermſten gar den Rat gab, Gras zu freſſen, wenn 
ſie kein Brot mehr hätten, als man ſich angeſichts der hungern⸗ 
den Weber nicht einmal ſcheute, offen mil Staatskaroſſen, 
protzigen Gewändern und anderem Luxus zu prunken und 
ſchließlich gar diejenigen Weber, die das wilde Hungerlied vor 
den Häuſern der Fabrikanten ſangen, prügeln ließ, — da riß 
die Geduld der Geduldigen, da trat, am 4. Juni 1844, der 
Strom über ſeine Ufer und auf den frechen Hohn antworteten 
die nun gänzlich verzweifelten Proletarier mit. Beilen und 
Miſtgabeln. Im Nu waren Hunderte beiſammen; ſte for⸗ 
derten beſcheiden einen höheren Lohn und — ein Geſchenk. 
(Ein Beweis, daß dieſe Armen alles cher denn Kommuniſten 
waren, als welche man ſie ſpäter verſchrien hatt) Mit Spott, 
Hohn und Drohungen ſchlug mans ihnen ab. „Nun dauerte 
es nicht lange,“ ſo erzühlt Wolff in den von Mehring 1909 
herausgegebenen „Geſainmelten Schriften Wühelm Wolffs“ 
auf Seite 52, „ſo ſtürmte die Maſſe ins Haus des Fabrikanten, 
erhrach olle Kammern, Gewölbe, Böden und Keller und zer⸗ 
trümmerte alles. Von den prächtigen Spiegelfenſtern, 
Trumeaus, Lüſters, Oeſen, Porzellan, Möbel — bis auf die 
Treppengeländer herab, zerriß die Bücher, Wechſel und Pa⸗ 
piere, drang in das zweite Wohngebäude, in die Remiſen, ins 
Trockenhaus, zur Mange, ins Packhaus und ſtürzte die Waren 
zu den Fenſtern hinaus, wo ſie zerriſſen und mit Füßen ge⸗ 

treten oder an die Umſtehenden verteilt wurben.“ — Gar 
Mancher aß ſich an diefem Tage zum erſien Mule in feinem 
Leben ſatt! Man ſetzte die Paläſte der Reichen abſichtlich nicht 
in Brand, denn dann häten ſie ja Brandgelder erhalten, „und 
es kaim doch darauf an, ſie mal arm zu machen, dämlt ſie er⸗ 
fahren, wie der Hunger tut.“ . 

Wenige Stunden ſpäter griff der Brand auf die Nach⸗ 
bardörfer über; diejenigen Fabrikanten, die den Hungernden 
mit kleinen Geſchenken entgegenkamen, wurden geſchont — ein 
Beweis wieder, wie wenig ſozialiſtiſch „verhetzt“ die Auf⸗ 
ſtändigen waren. Daß ſie den Pfaffen, der als Schwiegerſohn 
des reichen Fabrikanten Dierig 20 000 Taler Vermögen er⸗ 
heiratet und ſomit ſeinen Hunger geſtillt hatte, der nun den 
Webern Ergebung und Ruhe und Frieden predi v5o 
daß man den kurzerhand ins Waſſer ſchmiß, war auch ohne 
Verhetzung nur zu erklärlich. — 

Nur kurze Zeit dauerte die Rache der Weber. Andern⸗ 
tags ſchon kam das Militär aus Schweidnitz an, das auf 
Befehl der Fabrikanten ein fürchterliches Blutbas unter den 
Hungernden anrichtete. Gleich bei der erſten Salve fielen 11 
irt in den Schmutz und 24 wurden tödlich verwundet! Blind⸗ 
lings hatte die Soldateska in die Menge geſchoſſen und auch 
Frauen und Kinder nicht geſchont! Daß das die Weber raſend 
maͤchen mußte, verſteht ſich von ſelbſt, und mit Steinen und 
Knüppeln gingen ſie gegen das Militär vor. Tatſächlich mußte 

dieſes, da auch die Weber immer mehr Sukturs aus der Nach⸗ 
barſchaft erhielten, bald den Rückzug antreten. Dafür trat 
dann am andern Tage die Zivilreaktion in Aktion: Hunderte 

wurden verhaftet, auch Frauen und Jugendliche, monatelang 
wurden ſie in der Unterſuchung gequält, wurde den Zeitungen 
verboten, überhaupt etwas von der Not der Weber zu bringen, 
wurde offtziell gelogen, die Weber ſeien aus purem Uebermut 
rebelliſch gewarden. Eine große Anzahl wurde ins Zuchthaus 
getan, und es charakteriſiert das ganze Elend der Weber, wenn 
Woif ſchreibt: 

„Doch haben ſie den Troſt, daß ſie im Zuchthaus ſich 
immer beſſer befinden als in der ſogenannten Freiheit. Sie 
werden wenigſtens nicht verhungern, nachdem ſie der Staat 
in ſeine Obhut genommen.“ 

Der zweite Vers des Blutgerichtsliedes der ſich früher 
f die Fabrikanten bezogen hatte, besog ſich jetzt auf die 
ſtig: 

   

„Hier wird der Menſch langſam gequält, 
Hier iſt die Folterkammer! 
Hier werden Seufzer viel gezählt, 
Als Zeugen von dem Jammer!“ 

Ihren kurzen Triumph mußten die Aermſten grauſam 

büßen: 83 von ihnen wurden zu ſchweren Strafen verurteilt, 

die bis auf zehnjẽ e Schauzarbeit und zwei Dutzend Peit⸗ 
ſchenhiebe gingen! Die Not der Weber aber wuorde nicht 
beſeitigt, ſondern geſteigert. Wolff aber. der den Herrſchen⸗ 
den zugeruſen hatte, ſie ſollten den Webern Vildung bei⸗ 
bringen und damit ſie möglich, auch zugleich für ihr körper⸗ 

   

  

     
Sschwachs Supnen, Saucen und alle Fleischgerſchte erhalten augenblioklich 
unvorgleichlichen Wohigeschmack mit einigen Tropfen 

MAGGAE Würze. 
Erst beim Anrichten heſfügen. 

man verwende deshald stets den Würzesparer. 

       

   
  

AnGeEis Würze ist sehr aushiebig, 
— Probsflascha 10 peg.     
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Woblergchen ſorgen, murbe gebett und verfoltt, ine 

— — lns Eril eetrteden und geächiet! Aber 

Wasß er bamels, Auni IRA, drel Zabre vor Erſcheinen des 

kommuniittſchen Manifeſt als Rettung cus dem kapilaliſtiſchen 

Glend vorgeſchlagen, es truf das Richtiße und gill noch heute 

Wie er damals galt: 

„Nut eine Reorgoniſation, cine Umartteltung der me⸗ 

ſeliſchaft airl dem Brinzip der Solibaritäl, der Gegenſeitigkel 

und Gtmeinſchaftlichleit, mit eintrt! Wort pber üWercchligten, 

kihn uns zum Frieden und zunt Glück⸗ fübren.“ 

Lelder daben das utrle Tauſende gerade der örmſten 

Urdeler hiebur öch immer nicht behriſten. Mögen weligſtens 

elnlat non biefen aus ben Vorgzangen von ror 70 Jahren die 

nöligen Lehren zteben, ede ts zu ſpät iilt. 

— — — — 

gach non unſetn Lelern üter die Crelgullle und ihre 

Urlochen genauer inſormieren will⸗ lelr neden den oben an⸗ 

geßebenen Schriften die Grſchichir der deutſchen Sozlaldemo⸗ 

wanle von Franz Mthreng. die eine glänzende Scilderung 

der damalißen Epoche bielert, ſowie Gerhark Hauptmanmn: 

Meiſterdrama „Die Weber“. Sömtliche Blicher ſind in jeder 

Arbeiterdibliotbek leihweile zu haben. P. A. 
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Gerichiiches 
— Um gröhere Lummen betrogen hot der Danziger Ser 

Mann Lati Waul Schmidt die elektrilchen Strahen ⸗ 

dadnen in Berlin. Maadeburdund Danzig. Der 

Angrtlaste. der dis zum Juhrr 1909 der kaiſerüchen Marint, 

Mietzt als Bootsmannsmagt, angehörte und rach ſeinem Aur⸗ 

Lüyden keisen teuen Ermerbszweig ergri lüchte ſich durch 

keigenden Trict in den Veſit größerer Varmittel zu & 

örfuetr en die zweite Perrontüre, die vorichr 

wädrend ri geſchlolſen lein muß. und ließ ſir 

Möttidſi in ertem unbewachten Aigenblick zur Erde gleiten. 

Wüerdeulchwer Verletzten fimulierte. Er trat 

donn an die Strußenbahnverwaltungen unter Androhung der 

gerichlrden Klugen mit Erſohanſprüchen heran, mit 

drnen er in allen Fallen Glück hatte. So erhielt er auf die 

angegedere Weije von der elektriſchen Straßenbahn in Verlin 

kinen Betrog von 0 Mark. außer den angeblich entſtandenen 

Kurkoften in belrächtlicher Höhe, von der elektriſchen Straßen⸗ 

  

  

  

    
   

   

   

  

buhn in Maßdeburg 350 Mark und von ber Danziger zweimal 

E 200 bzwp. 3 Mark. Die Danziger Straßenbahnverwaltung 

    

S. der ſich jehi veiteskran' ſteulbe. Nuch den übereinſtmmenden 
Gulachten der Sachverſtündigen iit der Angeklagte zwar 
geiſtlhHminderwertfi, aber nicht geiſteskront im Sime 
des Paragraphen s1 bes Stroſheſehbuchn. Vuor den in Danzig 
verüdten Betrug erhielt der Augeflagte von der Straftammer 

eine Gefängntsſtroßre von einem Dahr. 

eime Sraſin oon der Antlage bes Miordes freigeſpro. 
Oneglie (Italten) ſt diefer, Taßt der Nordpröceß 

ſleßſen die Gräfin Tiepolo, die Gattin des Hauptmanns Ognilone, 

die em 8. Rovember den Burſchen ihres Monnes Volimantt er⸗ 

ſchosten hatie. 3u cende gegangen. Die Geſchworenen waren 
der Anſicht, daß die Gräftn in berechtigter Notwehr gehandel, 
habt. Sie verneinten deshulb die Schuldfragen. Das Hericht 

erkunnte demgemäß auf Frellprechung der Angeklagten. 

— Das Urteil iſt ein Kaaſſenurtell ſchimmſter Arl. Dir An⸗ 

klage hatle behauptet, dle Gräfinhätteden Burſchen 

bres Manneserſofſen, aus urchtvorleinen 

Enthültungen. da ſie zu ihn in elnemſtröſ⸗ 

lichen Verbültnisgeſtonden hätfe. Zeugen hatten 

beeidet. lle hätten den blonden Polimanti in der Badekabine 

der Gräſin erblickt, unmittelbar nachdem die Wräßfin dem Bade 

entftiegen war. Auch waren von der Grüfin drei nicht wegzu⸗ 

leugnende zärtliche Anſichtokurktrn vorhanden, in denen Wen⸗ 

dungen vorkommen, die eine Dame an den Burſchen ihres 

Galten im allgemeinen nicht zu ſchreiben pfleyt. Sie lautelen: 

„Denkſt Du an mich?“ — Ichumarme undküſſe 

Dich“ —„Deine treue Maria.“ — „Ich denke Vein in 

Liebe“ ... Was die Schlußſzene dieſer Komödſe betraf, ſo 

ſtimmte keines der verteidigenden Worte der Gröfin zum Tat⸗ 
beſtand: Sie behauptete, von dem Burſchen in ihrem Schloi⸗ 

zimmer überjallen worden zu ſein und in ihrer Seelenangſt zur 

Waffe gegriffen zu haben. der Körper des Erſchoſſenen lag 

jedoch nicht in dem Raum. ſondorn reichlich drel Meter weit von 

ihrem Kager. vor der Schwelle des Gemachs, und um den Re⸗ 

volver zu nehmen., mußle ſie erſt das Käſtchen äffnen, in dem er 

verwahrt war. Die ganze Rreite des Zimmers blieb ihr außer⸗ 

dem, um ans Fenſter zu eilen und um Hilfe zu rujen, wenn ſie 

ſich bedroht fühlte. Es hätte deſſen nicht bedurft. Der Burſche 

märe geflüchtet. Kurg porher hatt. er ſie — wie ſie beteuerte— 

umarmtundgeküßt, danach auf ihre Bitten das Zimmer 

verloſſen, das ſie verſchloß, um es bald darauf auf ſein Erſuchen 

wieder zu öffnen. Eine „vornehme Dame“ konn alſo den Bur⸗ 

ſchen ihres Mannes, mit dem ſie ein Berhältnis gehabt hat, 

ſtraflos niederknallen. So will es die Klaſſenjuſtiz 

in Italien. 

  

    

   

  

  ſchöpfte ſchließlich Verdecht und veranlaßte die Verhaftung des 
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Geſchäftliches 

250 Einmoche-Rehepte für bo Dig. bringl in dieſem Zahre 

dos bereil: in 6. Muflage erſchienene Buch non Roſe Stolle: „Da⸗ 

Einmachen der Früchte und Gemüſe ſowie die Bereitung von Frucht⸗ 

fällen, Gelees, Marmeladen, Obftmeinen, Eflig uſw.“ Das berrits 

von mehr als 22 U00 Hausfrauen geſchäßte und nur in ber Prapis 

erprobte Ratſchläge enihaltende Werk iſt von Johanna Schnoider⸗ 

Tonner nach neuzelllichen Grundlätzen vollſtäundig neu bearbeitei 

morden, berückſichligt fämmiche Einmachcarten, die bewährten älteren 

aus Großmutters Truhe und ſelbſtverfländlich auch die neueſten 

Methoden. Es iſt ſerner mit 14 Bildern ausgeſtattet worden, weiche 

die einzelnen Handgriſſe und Vorbereitungen dei der Einmachekunſt 
crläutern und itellt ſowohl nicht nur das weiiverbreilelfte, ſondern 
auch reichhaltigſte und prettiſchite Einmachebuch dar, das auch der 
erfahrenen Hattsfrau virle beachtenswerte Winke gibt und manchen 
Aerger über Verderbe“, des Eingemachten unnötig macht. Der 
Pieis von 60 Plennig Porio bei direktem Bezug 10, Pf.) iſt eln 

Webie niedriger. Verlag von Wilhelm Möller, DOranienburg⸗ 
erlin, 

Sroße Anziehnngstraft üben die durch ihre Suppenartikel 
(Maggi's Würze, ⸗Suppen und Bouillon-Würſel) bekannten Maggi⸗ 
Werke in Singen (Baden) aus. So beſichtigten im verkloſſenen 
Jahre mehr als 7000 Perſonen die Fabritonlagen, deren neuzeitliche 
Einrichtungen allen Anforderungen der Hygiene entſprechen. Einen 
Begriff von der Bedeutung des Unternehmens gibt der Verſand. 
1913 beförderte man inageſamt 991 298 Bahnſendungen im Gewichte 
pon 16 901 001 Kilogrumm und 169 155 Poſtfendungen im Gewichte 
von 700 430 Kilogramm. Dirſe Waren würden mehr als 1760 
Waggons zu 10 000 Kilogramm füllen. Aneiander fſet ergäben 
die Waggons einen Zug von etwa 16 Kilometer Länge. Um den 
rieſigen Verkehr zu bewältigen, hat die Bahnverwaltung eine be⸗ 
ſondere Güterabfertigungsſtelle in der Fabrit eingerichtet. — Der 
Beſuch wird Intereſſenten gern grſtattet. 
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Danziger Nachrichten 
Das Recht auf Einburgerung (Naturaliſallon). 

„Das Geſetz- für den Norddeutſchen Bund vom 1. Zuni 180 über die Erwerbung und den Bertuſt der Bundes⸗- und Ste atsangehörigteit, das nach der Gründung des Deuiſchen Reiches zum Reichsgeſeh wurde, kannte nur einen Fall. in dem rin Richtdeutſcher ein Recht euf Eindürgerunß haite. Nath 
dieſem Geſetz büßte nämlich ein Deutſcher durch ununterbroche⸗ nen zehnſührigen Aufenthalt im Auslande ſeine Staatsange⸗ hörigteit ein, wenn er ſich nicht in die Matrixel des zuſtändi ⸗ gen Konſuls eintragen lieh. Und nun gab das Geſetz einem ehemaliten Deutſchen, der auf dieſe Art ſeiner Staatsange⸗ hörigtett verluſtig gegangen war und in das Inland zurück⸗ lehrte, das Recht, die Elnbürgerung in denjenigen Bundes⸗ ſtaat zu erlangen. in dem er ſich niederließ. 

Das neue Reichs⸗ und Staatsangehörigkeitageſetz vom 
22. Juli 1913 ſteht zwar grundfätzlich auch auf dem Stand⸗ 
punkt. daß kein Richtdeutſcher ein Recht auß Einbürgerung in 
Dertſchland hat, läßt aber von dleſem Grundfat mehrere Aus. 
nahmen zu. Sie ſelen im Folzenden angeführt: 

1. Ein Ausländer, der, als ob er Deutſcher wäre, min⸗ 
deſtens ein Jahr im deutſchen Heere oder der deutſchen Marine 
gedient hat, erwirbt daburch das Recht auf Einbürgerung in 
bdemjenigen Bundesſtaat, in deſſen Gebiet er ſich niedergelaſſen 
hat. Er muß indeſſen nach den Gefſetzen ſeiner Heimat oder 
nach deutſchem Recht unbeſchränkt geſchäftsfähig, oder es muß 
wenigſtens der Antrag von ſeinem geſeßlichen Vertreter geſtellt 
ſein, er muß ſerner einen unbeſcholtenen Lebenswandel ge⸗ 
führt, am Orte leiner Riederlaffung eine eigene Wahnung oder 
ein Unterkommen gefunden haben und an dieſem Orle ſich und 
leine Angehörigen zu ernähren imſtande ſein. Der Antrag 
darf, wenn der Antragſteller alle dieſe Bedingungen erfüllt, 
nur danm abgelehnt werden, falls die Einbilrgerung das Wohl 
des Reiches oder eines Bundesſtaales gefährden würde. Der 
Wert dieſes Rechtes auf Einbürgerung wird indeſſen dadurch 
beeinträchtigt, daß gegen eine ablehnende Entſcheidung der 
Verwaltungsbehörde der Rechtsweg nicht gegeben iſt. 
ů‚ 2. In einigen weiteren Fällen beſteht ein Anſpruch auf 
Einbürgerung für ſolche Richtdeutſche, die früher Deultſche ge⸗ 
weſen ſind: 

a) Eine deutſche Frau verllert bekanntlich durch ihre 
Verehelichung mit einem Ausländer, ganz gleich, ob er Ange⸗ 
höriger eines fremden Staates oder ein ſogenannter Staats⸗ 
loſer iſt. ihre deutſche Staatsangehörigkeit. Wird ihre CEhe 
durch den Tod des Mannes oder durch gerichtliches Urteil ge⸗ 
trennt, jo muß ſix auf ihren Antrag von dem Bundesſtaat, in 
deſſen Gebiet ſie ſich niedergelaſſen bat. eingebürgert werden. 
wenn ſie nach dem durch ihre Verehelichung für ſie maßgebend 
gewordenen ausländiſchen Geſetze oder nach deutſchem Recht 
geſchäftsfähig iit, oder doch der Antrag von ihrem geſetzlichen 
Vertreter geſtellt wird, und wenn ſie einen unbeſcholtenen 
Lebenswandel geführt hat. Ihre Einbürgerung erſtreckt ſich 
auch auf die aus ihrer Ehe hervorgegangenen Kinder, falls die 
Mutter deren geſetzliche Vertreterin iſt unh die Kinder in der 
Einbürgerungsurkunde nicht ausdrücklich ausgenommen 
werden. ů 

b) Ein ehemaliger Deutſcher, der ols Minderjähriger die 
Reichsangehörigkeit durch Entlaſſung verloren hat, muß auf 
ſeinen Antrag von demjenigen Vundesſtaat, in deſſen Gebiet 
er ſich niedergelaſſen hat, eingebürgert werden, auch wenn er 
mittlerweile eine andere Staatsangehörigteit erworben hat, 
Erforderlich iſt, daß er nach dem etwa maßgebenden aus⸗ 
ländiſchen ader doch nach deutſchem Recht geſchäftsfähig iſt, 
oder ſein geſetzlicher Vertreter den Antrag ſtellt, und daß der 
Antrag innerhalb zweier Jahre nach Beginn der Volljährigkeit 
des Antragſtellers geſtellt wird. Dieſe Friſt iſt deshalb vor⸗ 
geſehen, weil man nur benjenigen ehemaligen Deutſchen männ⸗ 
lichen Geſchlechts das Einbürgerungsrecht gewähren wollte, 
die man zum Heeresdienft heranziehen kann. Der Anſpruch 
auf Einbürgerung ſteht aber beim Vorhandenſein der beiden 

ichen Geſchlechts ichen Geſchlechts 

  

   genannten Bedingungen auch Perſonen wei 
und Militäruntauglichen zu. 

Hat ein Deutſcher die Entlaſſung aus der Rei 
angehörigkeit erlangt (auf Antrag muß ſie jedem erteilt wer⸗ 
den, wenn nicht gewiſſe militäriſche Gründe entgegenſtehen), 
ſo gilt die Entlaſſung als nicht erfolgt, wenn der Entlaſſene 
beim Ablauf eines Juhres nach der Aushändigung der Eni⸗ 
laſſungsurkunde ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaſt im 
Inlande hat. Jemand, der durch Entlaſſung ſeine deutſche 
Reichsangehörigkeit verloren hat, kann alſo 11 Monate 29 
Tage danach im Auslande leben; läßt er ſich am letzien Tage 
des vom Entlaſſungstage an laufenden Jahres wieder in 
Deutſchland nieder, in der Abſicht, hier zu bleiben, ſo iſt er ohne 
meiteres wieder Deutſcher. Diejenigen ehemaligen Deutſchen, 
die vor bem Inkrafttreten des neuen Geſetzes die Reichsange⸗ 
hörigkeit durch Entlaſſung verloren hatten, haben ein Anrecht 
auf Einbürgerung, wenn ſie beim Ablauf eines Jahres nach 

    

  

    — n inde m eim aßge ausländi⸗ 
ſchen oder nach deutſchem Recht geſchäftsfähig oder es muß 
der Antrag von ihrem geſetzliren Vertreter geſtelit ſein und es 
muß ferner der Antrag auf Einbürgerung innerhalb eines 
Jabres nach dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes, aljo 
kpäteſtens bis zum 1. Januar 1915 geſtellt werden. 

d) Ein ehemaliger Angehöriger eines deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates oder eines in einem ſolchen einverleibten Stgates (Han⸗ 
nover, Heſſen⸗Naſſau, Schleswig⸗Holſtein), der bereits vor dem 
Inkrafttreten des oben erwähnten Gefetzes vom 1. Juni 1870, 
alſo vor dem 1. Januar 1871. nach Landesrecht ſeine Staais⸗ 

angehörigkeit durch Aufenthalt außerhaolb ſeines Heimats⸗ 
ſtuates verloren hatte, kann ſeine Einbürgerung in jedem Bun⸗ 
desſtaat, in dem er ſich niedergelafſen hat, verlangen. Ein An⸗ 
gehöriger des Königreiches Hannover verlor z. B. nach dem 
vor dem Jahre 1866 in Hannover geltenden Rechte ſeine 
Staatsangehörigkeit, wenn er ſich fünf Jahre hindurch außer 
Landes auihielt. Ein Han⸗ „der 1860 nach Preußen 
auswandert«, büßte Aſo 1. e hannoverſche Staatsange⸗ 
hörigkeit ein. Die preußſiche Annexion machte ihn nicht zun 

     ch de 

  

   

Preußen, denn ſie bezog ſich lediglich auf Angehörige des Kö⸗ 
nigreiches Hannoner. E, blieb alſo Stacbbleſe Wenn rein 
Schleswig⸗Holſteiner im⸗-Hahre 1860 nach Hamburg verzag, 
jo wurden die Kinder, bis ihm dort geboren wurden, nicht 
Dänen, denn nach dem. damaligen päniſchen Stnatsrecht wür⸗ 
den Dänen nur die im Gebiete des däulſchen Staates gebore⸗ 
nen Kinder eines däniſchen Staatsbürgers. Sle waren alſo 
Staatsloſe zind wurden mithin durch die Annexlon, die ſich nur 
auf däniſche Schleswig,Holſteiner bezog, nicht Preußen. In 
ſolchen und ähnlichen Füllen gibt das neue Geſetz ein Recht 
auf Einblirgerung. 

e) Enblich bleibt es dabei, daß ehemalige Deutſche, die 
ihre Reichsangehörigkeit in Gemaßheit des allen Geſetzes vom 
J. Zun 1870 durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande 
verloren haben, ein Recht auf Einbürgerung in demjenigen 
Bundesſtaat erwerben, in dem ſie ſich niedergelaſſen haben. 
Sie dürſen aber keinem anderen Staaie angehören. Haben ſie 
alſo in der Zwiſchenzeit eine ausianoiſche Staatsangenörigkeit 
erworben, ſo müſſen ſie dieſe aufgeben, bevor ſie die Einbür⸗ 
gerung in Deutſchland beantragen können. Zu bemerten iſt 
dabei, daß manche Staaten, 3. Großbritannien, eine Ent⸗ 
laffung aus der Staatsange keit nicht kennen. 

In allen unter „2“ aufgeführten Fällen kann ein die 
Einbürgerung ablehnender Beſcheid der zuſtändigen Verwal⸗ 
tungsbehörde im Wege des Verwaltungsſtreilverfahrens ange⸗ 
fochten werden. Selbſtverſtändlich hat nach wie vor jeder 
Deutſche ein Necht auf Aufnahme in jedem Bundesſtaat. in 
dem er ſich niebergelaſſen hat. Seine bisherige Staatsange⸗ 
hörigteit braucht er dabei nicht aufzuͤgeben. Man kann alſo 
gleichzeitig die Staalsangehörigteit in allen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten beſitzen. 

“Alle Anträge auf Einbürgerung ſind an den zuſtändigen 
Regierungspräſidenten zu richten. 
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Die bürgerliche preſſe 
verbankt ihre Machtſtellung zu einem 
guten Teile der Unterſtlüützung durch Ar- 
belter. Dleſe Klaſſengenoſſen, unter ihnen 
leider auch organiſterle Sozlaldemoktaten 
und Tauſende Gewerkſchaftler, zahlen 

millionenſchweren Kapitaliſten 

é 
willig Tribut und laſſen ſich dafür van 
der gelben, ſchwarzen und ölauen Preſſe 
täglich verraten und vertaufen. Partel⸗ 
genoſſen und Freunde, arbeitet uner⸗ 

müldlich für euer Blatt! Es iji 

das einzige Organ der Minderbemitetten 
Nur aus ihm kann ſich der Arbejter übet 
den grohen Kampf ſeiner Klaſſe unter⸗ 

1 richten. Auch der lokale, allgemeine und 
8 unierhaltende Teil wird an inhultlichem 

ü Wert von keilner Zeitung unſeres Be⸗ 
zirks übertroffen. — Werbt für die 

OIr 
Volkswacht 

Gleichzeitig bitten wir unſere Leſer, den 
Abonnementsbetrag bis zum 10. eines 
jeden Mondis an die Trügerinnen abzu⸗ 
führen, da dieſe und auch die Filial⸗ 
eypedienten gehalten ſind, mit dem Ver⸗ 
lage bis zum 15. eines jeden Monats 
22 abzurechnen. 2 

K Berlug der Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32 
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Vorſicht bei Stellengeſuchen! 
Die Städtiſche Rechtsauskunftsſtelle Danzig ſchreibt uns: 
Einen neuen Trick haben die Stellenvermittlungsſchwind⸗ 

ler erſonnen. Sie bieten in den Tageszeitungen Nebenerwerb 
an. Der Vewerber erhält von einer „Nachweisſtelle für Er⸗ 
werbsſuchende“ ein mechaniſch vervielfältigtes Schreiben. worin 
er aufgefordert wird, ſeinen Lebenslauf einzuſenden. In dem 
Lebenslauf iſt beſonders zu bemerken, ob der Bewerber eigene 
Wohnung hat oder ob er in Aftermiete wohnt. „Es iſt dieſe 
Angabe durchaus nötig, da einzelne Firmen beſanders 
darauf legen, um dadurch bort zugleich eine Niederlage f 
ihre Abſatzobjekte zu haben.“ Dann wird weiter ausgeführt, 
daß zurzeit mehrere größere Verſandhäuſer Vertreter ſuchen 
Eine Vorſchußgebuhr und eine Auskunftsgebühr ſeien nicht 
zu zahlen, eine Nachweisgebühr auch erſt dann, wenn der Be 
werber „eine durch Kontrakt feſtgelegte Stellung reſp. Ne 
verdienſt mit feſtem Gehalt“ erhalten habe. Dieſe Gebühr 
richte ſich ganz nach dem monatlichen Verdienſt und betrage 
bei einem Verdienſt von 30 Mark 6 Mark, bei einem ſolchen 
von 30—50 Mark 10 Mark uſw. Iſt der Bewerber mit dieſen 
Bedingungen einverſtanden, dann hat er dies auf einem gleich⸗ 
falls mitgeſandten Schein zu vermerken und ihn zurückzu⸗ 
ſenden. Nun beginnen die Hintermänner ihre Arbei. Ein 
„Handelshaus“ mit hochtönendem Namen ſendet dem Be⸗ 
werber ein mechaniſch verviclfältigtes Schreiben, worin es 
mitteilt, daß die „Nachweisſtelle für Erwerbſuchende“ ihm die 
Offerte eingereicht habe. Es beabſichtige, auch am Wohnſtz 
des Bewerbers eine Niederlage für ſeine Waren zu errichten. 
Der Vertrieb der Waren geſchehe nur durch Zeitungsreklame, 
die es auf jeine Koſten betreibe. Falls er geſonnen ſei, die 
Filiale zu übernehmen, zahle es ihm ein Gehalt von 50 Mart 
monaͤtlich und gebe es ihm außerdem 10 Prozent Proviſion. 
Auf dieſes gunſtige, völlig gefahrloſe Anerbieten geht der Be⸗ 
werber ein. akt f 

   

    Er bat fomi, „eine durch Kontrakt feſtgelegte   

Stellung erhalten reſp. Nehenverdlenſt mit keſtem Gehalt“ erhulten. Trotz Mahnung erhält er von dem „Handelshaus“ 
weder Waren noch Geld. Die Nachweisſtelle verlangt aber 
die fällige Nachwelsgebühr. Velchwerden gegen derartige Schwindler wolle man der hieſigen Stüdliſchen Rechtsauis⸗ 
kunftsſtelle, Langgaſſer Tor, vortragen. * 

  

Baufällige Häuſer 
ſiud in Danzig nicht ſelten. Die Wohnungsnot geſtattet der 
Beſitzern dieſer geſundheitsgefährlichen Wohnungen, ſie bis 
zuum letzten Augenblick zu vermieſen. Das Wohnungselend 
iſt von uns ſchon häufig behandelt worden. Heute machen 
wir die Wohnungspolizel auf das Haus Strohdeich Nr. 5 auf⸗ 
merkſam. Schon von außen ſieht man den Dachſtuhl in einer 
verfacklen Stellung. Die Wände, die den Aufbau tragen 
müſfen, ſind ſchwach und morſch und biegen ſich nach außen. 
Noch beſſer ſieht man die Verſackung, wenn man den Boden 
betritt. Von der Mittelwand, die Küche und Stube trennt, 
ſenkt ſich das Dach nuach beiden Seiten. Reparaturen werden 
an dem Haufſe nicht gemacht. Es dient dem Beſitzer nur 
als Einnahmequelle. 

Eine Veſichtigung dieſes Hauſes durch die Baupolizei iſt 
dringend notwendig, ehe ein größeres Unglück geſchehen iſt. 
Die Wohnungen ſind nach unſerer Anſicht geradezu lebens⸗ 
gejährlich. t. 

  

Wochenvericht des Slaliſtiſchen Amtes der Sladt Danzig. 
Nr. 22. Woche vom 24. bis 30. Mat 1014. 

1. Geburten der Vorwoche: 
lebend ů tui ſyberh, 

männlich . 48 — 48 Die helichen Oeburten 
weiblich.. 62 163 uUnehelichen Gebut 

julammen 110 1 11 Iind 13,5 lo x ů die Totgeburten 0,1% der 
durinler unrhellche 21 — f21 Geſumizahl. 
Mehrgeburten 

1 Fall nit- 2 —2 
2. Sahl der Cheſchließungen: 47. 

  

3, Sterbefälle (ohne Totgeburlem): e hg 
1. Kindbettfiebeer. 1 ö — 
2, Scharlahhhhhh — ü — 
3. Maſern und Röteiliuniun.. — — 
4. Dinhtherie und Krupfrrrr. 1 — 
5. Keirchhuſttten 1 — 
6. Typhijiss — ü — 
7. Tuberluloſe 3 — 
70, Krehlhᷓeeeee — — 
8. Krankheiten der Atmungsorgane ů 

(kausſchl. 4, 5, 7) 32 — 
9. Magen⸗- und Darmlatarrh, Brechdurchfall. 2 1 

10. Gewaltlamer Tod ä 77—„ 2 — 
11. Alle übrigen Tobesurſachen. 40 13 

zuſammen 53 14 

darunter: männlicß 27 3 
26 K   

  

4. Meldungen von Jaſettionstranthetten: Eingeklammerte Zahlen de ⸗ 
deuten außerhalb Danzigs erkrantt und nach Danzig überführt. 

Scharlach 17, Diphtherie und Krupp 4 (1), Unterleibs⸗ 
ihphus —, Kindbetifieber 2 (1), Grünuloſe 4 (1). 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 1180, 
kavon aus Rußland 28, Oeſterreich 10, England 4, Amerika 2, 
Frankreich und Rumänien je 1. 

6. Polizeiliche Meldungen der Zu- und Fortzüge: 

  

  

  

   
   

f barunter cinzel ; 
vönw. veipl. gant. EE Vericsen 

0 männl. weiol. 
Umgezogene innerhalb der Stadt 277 265 543158 14 

ogene von auswärts 225 152377 181 102 
ogene nach auswürts 223 m 214 487 200 131 

  

7. Auf das Jahr und 1000 Einwohner berechnet 
betrug die Zahl der Geborenen einſchl. Totgeburt. 29,5 (Vorwoche 32.7) 
betrug die Zahl der Sterbeſälle einſchl Totgeburt. 14,4 (Vorwoche 19,9) 
betrug die Zahl der Eheſchließungen 12,5 (Vormoche 3,5). 

ä CC1BIII—— 

Hierzu 1 Beilage. 
  

  

Verantwortlich für die Rubriken „Danziger Nachrichten“ und „Aus 
Weſtpreußen“ Anton Fooken⸗Danz'g, für den übdrigen Inhalt des 
Blattes Hans Mittwoch-Königsberg i. Pr., für Inſerale Franz Unier⸗ 

halt⸗Danzig. Veriag Volkswacht J. Gehl u. Co.⸗Hanzig. 
Druck Königsberger Volkszeitung, G. m. b. H., Königsberg i. Pr. 
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Ueberaf erhälllich, niemels lons. 
nur in DriglRsl-PAKaten.     

        

Llchenbon Wu., Bhrunr. n Seülde mit SchleM M Wer 
Betlen, 

SSeünOSSSASSEiNC 

Srttfedern, Daunen 

Einſchüittungen, eiſerne 
t1 :nt VBettgeſtelle : 

Rel Eintausvon Elaſchüttungen 

werden die auuen Federn gratis 
Lers e 

Abholung und Llelerung ſrel. 

Hügltentsche Bettladarn- 
Relnlgungs-Anstalt 

EDKorganses Nr. 63 
an der Martthalle. 

Telejon 2788. (655 Wintergarten
. 

ů Ees Willy Haaſe Burlesken 

  

  

Ss
 

1—
 

  

  

  é
     

  

eeneseebenneneneer 

Berufskleidung 
Afrbeitenꝛuge für VNonteure, SchloSer, 

Dreher Usw. Bleue Jecen u. Hosen, 

Dfilnich-Hosen, NeVëhemden, Leinen- 

bemden elgener Aànfertiguns, 

doher bequemer Sitz 
emplehlen 

   
     

Oskar 

Schiltzmann 
Dertiliatton und Lfkörtsbtik 

Tischlergasse Hr. 57 
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